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Politische Übersicht.
Die WahIschlacht ist geschlagen, der Kampf zu

Ende, aber die Nachwirkungen des Kampfes werden sich
roch längere Zeit geltend machen, die Hitze und die Leiden¬
schaftlichkeit, die sich während der Wahlzeit aufgespeicherr
hat, noch geraume Zeit Vorhalten. Leider hat die Leiden¬
schaftlichkeit des Wahlkampfes, oder richtiger gesagt in
diesem Fall die Verhetzung der Massen, in Laura¬
hüt  t e zu A u s s chr e i t u n g e n seitens der polnischen
Bevölkerung geführt, wie sie in den Wahlannalen des
Deutschen Reiches erfreulicher Weise zu den verschwinden¬
den Ausnahmen gehören.

Im übrigen bildet die Erstarkung der polnischen
Bewegung  überhaupt einen der dunklen Punkte der
diesmaligen Reichstagswahlen. Der Versuch, alle deut¬
schen Elemente zu einem geschlossenen Zusammenhalten
hegen die polnische Gefahr zusammenzuschweißen, ist
leider mißlungen , da die Parteizersplitterung und die
Parteiverbitterung unter den Deutschen sich als zu groß
erwiesen hat . Ebenso ist der Versuch mißlungen, die
bürgerlichen Parteien zu einein geschlossenen Vorgehen
gegen die Sozialdemokratie  zu vereinen, wenn
auch in der Mehrzahl der Wahlkreise die Parole : Gegen
die Sozialdemokratie ! befolgt worden ist. Das irnmense
Anwachsen der Sozialdemokratie ist das charakteristische
Merkmal der diesmaligen Reichstagswahlen.

Eine sehr heikle Konstellation ist es, der sich der neu
gekrönte König Peter I . in Serbien  gegenüber
sieht. Der Volksjubel, die Ovationen , der Fackelzug und
die sonstigen begeisterten Kundgebungen, mit denen König
Peter in Belgrad begrüßt worden ist, und der aufrichtige
Enthusiasmus, mit denen seine Thronbesteigung von dem

serbischen Volke ausgenommen wurde, können den König
Peter nicht über die Schwierigkeiten, hinwegtäuschen, die
er zu überwinden hat . Der jahrelange Zustand despo¬
tischer Willkür hat die Massen ebenso verwildert, wie der
an dem letzten Sprossen der Obrenowitsch und seinen An¬
hängern verübte politische Mord . Und insbesondere das
serbische Osfizierkorps scheint sich in der Rolle zu gefallen,
wie sie in« alten Rom die Prätorianer spielten. Zu all
diesen Schwierigkeiten kommt noch die größte, in welche
sich Peter I . durch die Forderrmg nach einer Bestrafung
der Königsmörder versetzt sieht, und die er zu erfüllen
cuißer stände ist. Wahrlich, es ist keine beneidenswerte
Situation , in welcher die Dynastie der Karageorgiewitsch
das schlecht verwaltete Erbe der Obrenowitsch antritt!

Wenig beneidenswert ist auch die Situation , der sich
der bisherige Banns von Kroatien, Graf Khuen-
Hedervary , in Ungarn  gegenübersieht . Die
Erbschaft, welche der Ministerpräsident v. Szell seinem
Nachfolger hinterlassen hat, ist von zweifelhafter Güte
und die Passiva blechen hinter den Aktiva nicht allzu weit
zurück. Die Schwierigkeiten, welche ihm die verworrenen
Parteiverhältnisse und der Widerstand der oppositionellen
Gruppen schon bei der Kabinettsbildung bereiteten,
lassen einen Schluß darauf zu, wie dornige Pfade er in
seiner Ministerpräsidentschaft zu wandeln haben wird.
Jedenfalls wird er die Erfahrung machen, daß die kroa¬
tischen Gewaltmethoden bei den heißblüftgen Ungarn
nicht ohne weiteres verfangen.

Recht verworren ist auch die Situation in der c i s -
leithanischen  Hälfte der österreichisch-ungarischen
Monarchie. Die parlamentarische Müschine ist abermals
ins Stocken geraten, da die Tschechen in ihrer rabiaten
Obstruktionspolitik fortfahren . So muß denn wieder der
berüchtigte § 14, der den Verordnungsweg an die Stelle
der Legislative setzt, in Tätigkeit treten. Einen Lichtblick
in den unerfreulichen Verhältnissen Österreichs bildet der
soeben erfolgte Zusammenschluß der deut-
s che n P a r t e i e n , die einen erneuten Versuch machen
wollen, der tschechisch-polnisch-klerikalen Koalition mit
vereinten Kräften zu begegnen. Hoffentlich hat dieser
erneute Versuch mehr Erfolg als die früheren.

Einen erneuten und bedeutsamen Erfolg hat das
französische Kabinett Combes  gegenüber
der vereinigten Opposition erzielt, indem es den Gesetzent¬
wurf über die Säkularisierung der Kongregationen glück¬
lich unter Dach und Fach brachte und damit den Kleri¬
kalen gegenüber einen entscheidendenErfolg erzielte.
Freilich ist die Regierung damit noch lange nicht über
alle Schwierigkeiten hinweg, denn der Widerstand der
klerikalen Bevölkerungskreise und die Unbotmäßigkeit
des Offizierkorps stellen noch manche Verwicklungen in
Aussicht. ' 1

Das italienische Kabinett  Z a r n a d e l l i
hat sich auf dem üblichen Wege der Ausschiffung unbe¬
liebter Minister aus der Patsche zu ziehen gesucht, in die
es durch den Feldzug gegen den Marineminister ver¬
wickelt worden war . Aber ob die schwache parlamen¬
tarische Basis des Kabinetts dadurch eine Verstärkung
erfahren hat , das wird sich erst zeigen müssen.

Ebenso bleibt es abzuwarten, ob die angeblich ver¬
besserte Situation der Engländer im Somalilande
von Bestand ist. Jedenfalls bleibt den Engländern dort
noch manche Nuß zu knacken, wobei sie sich auf manche—>
Zahnschmerzen gefaßt machen können.

Eine Uebe Melines.
Unser Pariser  Korrespondent schreibt:
Nachdem kürzlich der ehemalige radikale Minister¬

präsident Ren6 Gablet sich in einem bedeutungsvollen
Revueartikel gegen die Politik Combes' ausgesprochen
hatte, hielt am vergangenen Sonntag der früher«
Kabinettschef Jules MÄine , ein gemaßigterRepublikaner«
in Epinal eine Rede, welche gleichfalls Aufsehen erregte«
Beide Auslassungen ergänzen sich gegenseitig und dürften«
indem sie der gegenwärtigen Regierung ein Sünden¬
register Vorhalten, nachhaltigen Eindruck im Land«
machen. Die Rolle, welche MÄine während 30 Jahren
spielte, verleiht seinen Erklärungen großes Gewicht. Sie
sind die beredte Darlegung einer politischen Situation«
welche nachgerade viele Franzosen recht bedenklick) stimmt«
Msline will zunächst noch nicht an der Republik ver¬
zweifeln und ruft alles das ins Gedächtnis, was sie suu
die Wiederherstellung der militärischen Macht Frankreichs«
die Reorganisatiou derFinanzen , denSchutz der nationalen
Arbeit, die Errichtung eures großen Kolonialreiches, di«
Schließung eines Bündnisses mit einem großen Lande ge¬
tan hat . Die glorreiche Geschichte eines Vierteljahr-
Hunderts entschuldigt nach Mäline die Vorkommnisse dev
letzten Jahre und muß verhindern, daß man sich der Mut¬
losigkeit hingibt . Die gegenwärtige Krisis sei nur vorüber¬
gehend und es genüge, die Ursache zu bannen, um schnell
zur Heilung zu gelangen. Ter Gedankengang der Red«
Mcklines ist ungefähr der folgende. Me augenblicklich«
Lage wird hauptsächlich dadurch charakterisiert, daß dis
Partei der sozialen Revolution die Hand auf die Kammer
und die Regierung gelegt hat. Den Führern der kollÄ-
tivistischen Partei muß man die Gerechtigkeit widerfahren
lassen, daß sie ausgezeichnete Strategen und unvergleich¬
liche Parlamentarier sind. Sie haben vollkommen be¬
griffen , daß, wenn sie den Kammern mit ihrem kollek¬
tivistischen Programm , dem sogenannten Programm von
Saiut -Mandch und der Expropriation der Kapitalien, dev

FeniUeton.
Die Schulschiffe der deutschen Murine»

Technische Studie von Edgar N. Möller
II.

Die Takelage »nd ihre Einteilung.
Zur Fortbewegung hat das Schiff eine Schraube,

elche durch ihre Kraft ihm eine Geschwindigkeitvon
inähernö 11 Knoten zu verleihen im stände ist. Auch
chrt das Schiff Segel und nennt sich nach seiner Take-
mg (den drei Masten mit sämtlichen Raben, den daran
'festigten Segeln , und den zu deren Bedienung not-
endigen Taue und den Wanten sStrickleiternj) eine
regatte oder Vvllschiff, da alle drei Masten vollgetakelt,
w heißt, mit Rahesegeln versehen sind. Wir haben näm-
ch auch Korvetten, Barkschisfe bei der Marine , welche
llch als Schulschiffe dienen. Diese haben auch drei
lasten, jedoch sind nur die beiden Vorderen vollgetakelt,
'"hingegen der Hintere Mast nur ein sogenanntes Besan-
gel führt , welches ich noch später beschreiben werde,
sie Untermasten sind, wie schon erwähnt , beim Bau des
Riffes eingesetzt und eiserne Hohlcylinder , welche oben
>it dem Eselshaupt (ihr oberes Ende) abschließen. Zu-
cft werden nun die Wanten angebracht und die Masten
cktlich gerade gerichtet. Die Wanten sind in den Rüsten
Ausbaue an der äußeren Beplankung), welche von
Attings (durch die Rüst nach der äußeren Beplankung
ehende Eisen, welche fest mit der Schiffswand vermetet
nd, um den Tauen einen sicheren Halt zu geben) ge-
alten werden und auf Jungfern (runde , mit e>fern cm
iand umgebene Holzstücke, in welchen sich fünf Köcher
um Durchscheeren eines Taues befinden) getastt sind«das
-ißt, mit einer Talje steif geholt werden. Diese Wanten
nd unter sich ausgewebt (mit dünnen Leinen leiterartrg
^flochten), damit eine Bedienung der Masten erwög¬
est werden kann. Es sind gewöhnlich auf jeder Seite
1 Wanttaue . Die vorderen gehen gerade nach unten,
n einem Winkel von 85 Grad nach der Seite zu, Ytm
'Nter, während die achtern Wanttaue auch etwas nach
Eltern geben, um auch den Untermast etwas hierhin nut-
mnehmen. Man hat deshalb diese Wanten nach Achtern
jausen lassen, damit der Plast einen besseren Halt be-
-°mmt, um dem Drucke der Segel , welcher doch immer

von hinten nach vorne ausgeübt wird , widerstehen zu
können. — Nun müssen wir aber von vorne anfangen.
Sonst fängt man nämlich bei einem Kriegsschiff immer
von hinten an zu sprechen, weil dieses das vornehmste
Ende ist. Uber der Gallion (auf dem oberen Ende des
Vorderstevens befestigte Figur einer deutschen Größe,
nach welcher das Schiff seinen Namen erhielt), ist das
Bugspriet eingeschoben, welches mit seinem Fuße im
Bugsprietstuhl im Innern des Schiffes ruht und hier
mit Ketten festgezurrt ist. Nach dem Wasserspiegel zu
wird es von dem Wasserstag, welches an dem Eselshaupt
(äußeres Ende des Bugspriets ) mit seinem oberen, in
dem Vordersteven mit seinem unteren Ende befestigt ist,
gehalten. Nach den Seiten wird der Bugspriet von auf
Talje gesetzten Drahttauen (Backstagen) gehalten. Nun
erst bringt man die Stagen an, Drahtenden , welche dem
Maste nach hinten einen Halt bieten sollen. Diese sind
ebenfalls mit eingesplisten Augen über den Mast gestreift
und die Fockstagcn, vom Vordermast (Fockmast) nach dem
Bugspriet , das Großstag, vom mittelsten Mast (Groß¬
topp) nach dem untersten Ende des Fockmastes, das
Kreuzstag, vom hintersten Maste (Kreuztopp) nach dem
Großtopp, auf Taljen gesetzt und steif geholt. Das Bug¬
spriet reicht jedoch für die für das Vorschiff benötigte
Segelfläche nicht aus und hat man hier deshalb noch
einen sogenannten Klüverbaum angebracht, welcher
seinen Namen nach dem auf ihm befestigten Segel er¬
halten hat. Will man jedoch noch weitere Segel
setzen, so schiebt man den Jagerbaum noch hinaus,
welcher in zwei Brillen (Eisenringe) verschiebbar am
Klüverbaum ruht . Am äußeren Ende des Bugspriets
befindet sich der Stammstock, welcher durch die Stamm¬
stagen und Stammstockborduns (seitlich gehende Draht¬
enden) gehalten wird . Im Stammstock sind einige Gatts
(Löcher) eingeschnitten, welche mit Scheiben versehen sind
und über die nun das fahrende Gut (laufende Tauenden,
als Schoten, Niederholer , Gornings , Falle re.) geht.
Außerdem sind auch noch am Klüverbaum die blinden
Rahen befestigt, welche nach den Seiten zu horizontal
zum Wasserspiegel liegen und von Toppnanten, die den
Rahen einen Halt nach unten geben, getragen werden.
An diesen Rahen sind nach der Nock(äußerste Spitze) des
Klüverbaumes zu Netze gespannt, damit die niederge¬
holten Segel nicht ins Wasser fallen. Nun setzt mau auf
die Masten die Marsen (Mastkörbe) auf, und die Mars-

stcnge (mittelste Mastverlüngerung ) wird aufgebracht.
Auch diese Stengen werden ebenso wie die Untermasten
mit einem Want , dem Stengewant , nach den Seiten zu
gehalten, welche ebenso wie dort, jedoch in den Marsen
und auf Taljen gesetzt werden. Nach vorne zu laufen
hier , von der Vormarsstenge (Fockmast) nach dem Klüver¬
baum, von der Großmarsstcnge (Grvßtopp) nach dem
Vormars , von der Kreuzmarsstenge (Kreuztvpp) nach dem
Großmars , die Stengestagen. Auch die Stengewanten
sind ausgewebt . Hierauf setzt man die sogenannten
Bramsalings , aus mehreren Hölzern zusammengebaute
Gerüste, welche erstens für die nötige Sprettze der Bor-
duns (an Stelle der Wanten die Bramstengen seitlich
haltende, in den Rüsten auf Talje gesetzte Drahttaue)
zu sorgen haben ; und zweitens für die Aufnahme der die
Segel bedienenden Mannschaften, welch selbem Zwecke
auch die Marsen dienen. Nun werden die Bramstengen
aufgebracht. Diese sind, wie schon gesagt, seitlich durch
die Bramborduns und nach vorne zu wieder von Stagen
gestützt, welche den unteren Stagen entsprechende Rich¬
tungen erhalten . Mars - wie Bramstcngen werden nach
unten zu von einem sogenannten Schlvtzholz, bei der
Marsstenge aus Eisen gefertigt, gehalten. — Jetzt wer¬
den die Rahen aufgebracht. Am Fockmast heißen diese,
von unten nach oben benannt , Fockrahe, Bormarsrahc,
Vor -Bram - und Vor -Oberbramrahe , am Großtopp:
Großrahe , Großmarsrahe , Groß-Bram - und Groß-,
Oberbramrahe , am Kreuztopp: Bachinerahe, Kreuz-
Marsrahe , Kreuz-Bram - und Kreuz-Oberbramrahe.
Die Rahen werden von Topnanteu gehalten und sind
in der Mitte durch das Rack am Maste befestigr, damit
sie sich nicht seitlich hin- und herbewegen und nach vorn
wegfliegen können. Die Uuterrahen und Marsrahen
haben außer dem Rack noch zur Verhinderung der seit¬
lichen Bewegung Stoßtaljcn . Zu ihrer Stellung nach
dem jeweiligen Winde sind auf den Nocken (äußerste
Enden) der Nahen die Brassen angebracht. Dieses sind
Tauenden , welche durch Blöcke (Holzstücke mit einge-
schnitteneni Gatt , in welchem eine Scheibe läuft sScheibe-
gatts », laufen und an Kasilgennägeln (lauge, in den
Nägelbänken, welche an den Negelingssttttzcubefestigt
sind, steckende Hvlzuügel», belegt (befestigt) werden. Das
Stellen der Rahen nach dem Winde nennt man Brassen.
Man braßt , wenn der Wind halb von vorn kommt, „beim
Winde" oder auch „hart an", bei raumem Winde (direkt
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Konfiskation des Eigmtums re. kämen, alle Welt vor
ihnen fliehen würde. Um zur Macht zu gelangen, haben
fte  vorzügliche Geschichtskenner entdeckt, daß in einem
so leicht allen Eindrücken zugänglichen Lande wie Frank¬
reich von jeher das sicherste Mittel , Einfluß zu gewinnen,
Mrin bestand, dem großen Haufen irgend eine bedeutende
Gefahr vorzuspiegeln und sich als Retter aufzuspielen.
Dies war unter anderem der Schachzug Napoleons III .,
mrt dem er Frankreich übertölpelte, welchem er die Über¬
zeugung beizubringen wußte, daß er die Gesellschaft ge¬
rettet habe und die letzte Stütze der Ordnung sei. Die
Sozialistenführer fingen damit an, die „militärische Ge¬
fahr ", die große Verschwörung der Generale an die Wand
zu malen. Sie setzten als Bedingung für ihre Mit¬
wirkung zur Beseitigung dieser Gefahr , daß sie ein Plätz-
chen rm Kabinett erhielten. Als sie mit Millerand ins
Mmrsterium einzogen, wurden sie selbstverständlichauch
Mitglieder der Regierungsmehrheit im Parlament und
suchen sich nun um jeden Preis in dieser Stellung zu be¬
haupten.

Die militärische Gefahr hielt nicht lange vor und es
galt etwas anderes zu finden. Die klerikale Gefahr kam
an die Reihe. Dies war ein um so glücklicherer Fund,
als die Sozialisten damit gewiß waren, die heftigsten
Lewenschaften zu erregen und auf die Beihilfe der be¬
nachbarten Gruppe der Radikalen zählen konnten, in
Deren Reihen antikirchliche Steigungen seit langer Zeit
schlummerten und nur darauf warteten , aufgeweckt zu
werden. Die Politik der sozialistischen Partei besteht heut¬
zutage darin , die entfachte Feuersbrunst ohne Unterlaß zu
schüren, west es ohne sie um ihren Einfluß in der Kammer
Aeschehen wäre. Zuerst hat man die Männerkongrega¬
tionen in die Glut ,geworfen, jetzt geht es an die Frauen¬
orden und man dürfte denken, daß die Hekatomben hier¬
mit zu Ende wären, da es selbst manchem Radikalen zu
viel geworden war . Keineswegs. Es bedurfte neuen
Brandstoffes und der religiöse Krieg soll nunmehr fort¬
gesetzt werden, indem mcm auf die Tagesordnung den
Kampf gegen die Weltgeistlichkeit, die Trennung der
Kirche vom Staate und die Unterdrückung des Kultus-
oudgets schreibt. Combos läßt sich von den Ideen der
Sozialisten über Gebühr unterjochen, obgleich sie im
Widerspruch zum Gefühl der überwiegenden Mehrzahl
der Franzosen stehen. Frankreich ist nicht klerikal gesinnt,
bedeutend weniger als einige benachbarte Nationen . Aber
wenn es nicht klerikal ist, so ist es ein Land, welches von
tiefem religiösen Gefühl beherrscht wird und nicht duldet,
daß man an seine kirchlichen Gewohnheiten tastet. Es
ist außerdem ein Land des Edelmutes , der Güte und des
Mitleids , welches sich instinktmäßig auf die Seite der
Unterdrückten stellt. Ter augenblicklicheReligionskrieg
wird zum Resultate haben, daß er die religiösen Emp-
findungen steigert und die klerikale Gefahr , die man vor-
gibt und zu bannen nicint, vielleicht erst hervorruft.
Gambetta hat zwar den Ausspruch getan : Der Klerikalis¬
mus ist unser Feind, war aber im übrigen keineswegs
ein Feind der Kirche, welcher er gern alle Rechte zu¬
gestand. Jules Ferry und Goblet zeigten sich gleichfalls
gemäßigt gegen den Klerus.

Ter schlimmste Einfluß der Sozialisten macht sich
gegeir die Armee geltend, die sie unter verdammen,§-
wertcr Beihilfe des Kriegsministers Andr6 in zwei poli-
tische Lager geteilt haben. Unter den Augen der Regie-
rung , welche nicht wagt, Einhalt zu tun , weil sie der
sozialdemokratischenStimmen nicht entbehren kann,
findet eine erbitterte antimilitärische Propaganda statt,
welche allmählich jede Disziplin im Heere zerstören muß.

Dies find in großen Zügen die Ausfiihrungen
MÄines , welche vielseitige Zustimmung nicht nur in
Eptnal , sondern im ganzen Lande gefunden haben.

Deutsches Deich.
Ter neue Reichstag.

Wenn man jetzt nach den Stichwahlen die Verhält-
msfe rein mechanisch betrachtet, so mag das Sonderbare
zutreffen, daß sich die Stellung der Regierung wie der
Parteien , mit denen sie zusammenzugehen lrebt, eher
verbessert als verschlechtert chat. Denn ob ein Viertel-
Hundert mehr Sozialdemokraten als bisher im Reichs¬
tage sitzen, das braucht für den Gang der praktischere
Politik nicht bestimmend zu sein, wofern etwa die Mehr-
heitsbrldung gelten soll, durch die der neue Zolltarif zu
stände gekommen ist. Aber diese Mehrheit selber kann
nach ihren: ganzen Gefüge fortan nicht mehr sein, was
sie gewesen ist, was sie übrigens ja auch nur unter ganz
besonderen Umständen gewesen ist, die in dieser Weise
schwerlich jemals wiederkehren werden. Tie Wahlen
und namentlich die Stichwahlen standen u. a . unter dem
Zeichen heftiger Kämpfe zwischen dem Zentrum und den
Nationalliberalen . Ter alte Streit war wieder auf-
gclodcrt, wobei die Frage , ob man auf beiden Seiten klug
daran gewesen sei oder nicht, angesichts der erwachten
Leidenschaften ziemlich belanglos ist. Aber wenn das
Kulturkampffeuer neu auszubrechen drohte, so geschah
es, weil das Zentrum in der Jesuitengesetzfrage Zuge¬
ständnisse erhalten sollte, die zwar sachlich gleichgültig,
symptomatisch aber bedeutungsvoll schienen. So hat sich
denn folgmdes gezeigt: Das Zentrum war der Regierung,
den Konservativen und deni gemäßigten Liberalismus
unentbehrlich für die Durchführung ihrer Wirtschafts-
Politik: dafür verlangte das Zentrum seinen Lohn von
der Regierung, die ihn gewähren wollte, sofort aber
lebten die Gegensätze wieder auf , die in einem gelegent-
lichcn Pakt realpolitisch dauernd beglichen zu sein schienen.
Mit anderen Worten : Der gemäßigte Liberalismus (und
hier muß die Freisinnige Vereinigung den National-
liberalen zugezählt werden) kann die Ansprüche des
Zentrums nicht vertragen uird will sie nicht ertragen.
Nun wird aber das Zentrum im neuen Reichstage noch
mehr als früher beit Ausschlag geben, da die bürgerlichen
Parteien zu seiner Rechten wie zu seiner Linken nicht in
der alten Stärke wiederkehren tvcrden. Das Zentrum
wird wieder nichts umsonst tun wollen, es wird Forde-
rungen und Bedingungen stellen, deren Erfüllung bei
der zweifellosen Unmöglichkeit, eine konservativ-klerikale
Mehrheit ohne den Hinzutritt der mittelparteilichen
Richtungen zu bilden, die Unterwerstmg dieser Richtungen
unter das Zentrumsjoch zur Voraussetzung hätte . Plan
braucht den Gedanken nur auszusprechen, um zu wissen,
daß er nicht verwirklicht werden kann.  Allerdings
wären von Fall zu Fall , sozusagen in den Fragen der
technischen Gesetzgebung, entsprechende Bündnisse herzu-
stellen, aber die Politik des Deutschen Reichs kann nicht
unter andauerndem Fortwursteln von statten gehen, son-
dern es muß eine feste Richtschnur dasein, und wie diese
aussehen soll, Nxnß nian zur Stunde noch nicht. Jeden¬
falls ist es höchst zweifelhaft, ob die Parole des Zusam-
menschlusses der bürgerlichen Parteien gegen die Sozial¬
demokratie praktisch so verwertbar ist, wie sie es theore-
tisch zu sein scheint. Man braucht ja nur auf die Stich-
wahlkämpse zurückzublicken, um sich zu sagen, daß die
angebliche Gemeinsamkeit der Interessen gegenüber der
Sozialdemokratie vielfach nur Schein ist. Alle bürger¬
lichen Parteien ohne Ausnahme werden durch Tun wie
durch Unterlassen, durch Stimmabgabe wie durch Stimm¬
enthaltung dazu beigetragen haben, daß die Sozial-
demokratie neue große Erfolge errang . Die Vielgestaltig-
keit des politischen Lebens wird im neuen Reichstage
vielleicht noch mehr als bisher dem Versuche einer ein¬

heitlichen Formel widerstreben. Me wirtschaftlichen, die
allgemeinpolitischen, die konfessionellen, die Klassengegen¬
sätze werden wirksam wie immer bleiben, und die Kon.
stellationen sind sehr Wohl denkbar, in denen sogar die
Sozialdemokratie zu positiver Mitarbeit herangezogen
werden muß, beispielsweise wenn die Handelsverträge
im wesentlichen eine Fortsetzung der Eaprivischen Ver¬
träge sein sollten und von der Rechten abgelehnt würden,
so daß die Sozialdemokratie abermals helfend eiP
springen müßte.

Aus Stadt und Land.
Wiesbaden , 27. Juni.

Das Snbmissionswesen vor der Handwerkskammer z»
Wiesbaden.

Veranlaßt durch die aus Handwerkerkreisen laut ge¬
wordenen zahlreichen Beschwerden über die Mitzstänbe
im Submissionswesen, hat der Deutsche Handwerks- unb
Gewerbekammcrtag sich der Sache angenommen, um eine
allgemeine Neuregelung herbeizuftthren . Infolgedessen
ist nunmehr durch den Herrn Minister der öffentlichen
Arbeiten ein „Entwurf zu neuen Bestimmungen über die
Vergebung von Leistungen und Lieferungen für die
Staatsbauverwaltung " herausgcgebeu und derselbe den
preußischen Handwerkskammern zur Begutachtung über¬
wiesen worden. Nachdem dieser Entwurf seitens des
Vorstandes der Handwerkskammer zu Wiesbaden an alle
dem Bauhandwerk angehörenden Kammermitglieder zur
Äußerung mitgeteilt und auf diese Weise von 16 prak¬
tischen Handwerksmeistern begutachet worden war , trat
der Vorstand, im Beisein des Herrn Staatskommissars , in
einer Sondersitzung zur eingehenden Beratung des Ent¬
wurfs zusammen. Das Resultat derselben ist folgendes:
Es wird anerkannt , daß der neue Entwurf gegenüber den
jetzigen Bestimmungen nicht unerhebliche Verbesserungen
enthält nuö im allgemeinen einen Fortschritt bedeutet.
Einzelne Bestimmungen erscheinen dagegen verbesse¬
rungsfähig . Ebenso ergab sich die Zweckmäßigkeitzur
Neneinführung einzelner Punkte . Die Handwerkskammer
hat in 35 Einzelfällen Abänderungen bezw. Zusätze vor-
geschlagen. Auf sie alle hier näher einzugehen, würde
zu weit führen . Es mag genügen, das Wichtigste heraus¬
zugreifen. Der Entwurf schlägt vor , zur engeren Sub¬
mission Gegenstände bis zu 6000 Mk. und znr freihän¬
digen Vergebung solche bis zu 2000 Mk. znzulassen. Die
Kammer schlägt hierzu vor , diese Beträge auf 2000 bezw.
1000 Mk. herabzusetzen. Auch tritt sie dafür ein, daß bei
freihändiger Vergebung, so weit angängig , zu Einheits¬
preisen alle Gewerbetreibende in der Reihenfolge berück¬
sichtigt und bei handwerklichen Arbeiten diejenigen Be¬
werber bevorzugt werden, welche zur Führung des
Meistertitels befugt sind. Die zur Klarstellung erforder¬
lichen zeichnerischen Darstellungen sollen nicht nur so weit
„angängig", sondern so weit „erforderlich" den Veröin-
gungsanschlägen beigegeben werden. Die Kammer tritt
dafür ein, daß daS Abbieten nach Prozenten verboten
unb die Vergebung zu einer Bauschsumme als in der
Regel unzulässig erklärt wird . Ferner dafür , daß die
Zerlegung in kleinere Lose nicht nur bet „größeren", son¬
dern bei allen Hochbauten stattfinde, auch daß hierbei Rück¬
sicht auf die lokalen Verhältnisse genommen werde. Die
Lieferung der Materialien soll dem Unternehmer in der
Regel mit übertragen werden. Der Bewerber soll ver¬
sichern, daß er die Werkarbetten in der Hauptsache im
eigenen Betriebe herstelle. Damit soll der Handwerker
gegenüber dem Händler oder sonstigen Unternehmer ge¬
schützt werden. Die Fristen sollen so bemessen sein, daß
auch der kleine Handwerker sich beteiligen kann. Wird
der Unternehmer durch höhere Gewalt, Krieg, Unruhen

von der Seite ) in einem Winkel von 66 Grad , zu einer
vom Vorder - bis Achterstevengedachten Linie und bet
achterlichem(direkt oder seitlich von hinten) kommenden
Winde „Vierkant". Die Nahen werden außerdem noch
von den Toppnanten (Draht - oder Tauenden , welche
durch an den Masten oder den Stengen befestigten
Blöcken geschoren und an Deck auf Taljen gesetzt sind)
gehalten. Die Toppnanten der Bram - und Oberbram¬
rahen sind in den Marsen befestigt, wie auch das ganze
laufende Gut dieser beiden Rahen, welches man zur Be¬
dienung der Segel benötigt, in diese läuft . Nur die
Falle (zum Hissen der Rahen durch Scheibegatts in den
betreffenden Stengen geschorene Tauenden ) werben bei
den beiden genannten Nahen ebenso wie die Marsfalle
von Deck aus bedient. Zum Aufhissen sind alle Rahen
außer den Unterrahen eingerichtet. Auf den Rahen ist
ein Gegstag (eine durch Ningbolzen gesteckte Eisenstange)
angebracht, an welchem die betreffenden Segel angenäht
(mit dünnem Schnhmannsgarn sgeteertem, dicken Bind¬
fadens angcheftet) werden. Die Untersegel werden an
den Schothörnern ldcn beiden untersten Enden des
Segels , in welchen ein Eisenring eingesplist ist) nach Deck
zu gesetzt, die nächst höheren Segel immer nach den Nocken
der unter ihnen liegenden Italien . Diese Schoten laufen
durch Scheibegatts in den Nahen an Deck und sind an
den Nagelbänken befestigt, werden auch von hier auS
bedient. Zur sonstigen Bedienung der Segel sind zum
Reffen (Verkleinern der Segel bei starkem Winde) Reff,
taljen , Reffleinen, Reffkncbel, Bnggorntngs unb Gei¬
taue an diese angebracht. Zum Reffen sind nur die Unter¬
segel und Marssegel (dieses sind die größten Segel¬
flächen) eingerichtet, die Bram - und Obcrbramrahen
nebst Stengen werden bei starkem Winde an Deck ge¬
nommen. Ein Segel besteht aus dem eigentlichen Segel¬
tuch, welches aus mehreren Breiten zusammengenäht ist
und dem es begrenzenden Rahmen, sogenannten Lik.
Das oberste Ende nennt man das Raheltk, weil es in
der Rahe befestigt wird,' die Seiten Seitenlike , in
welchen die Nesfkauschen eingesplist sind, und daS unterste
Ende das Fusiltk, welches seitwärts in die beiden Schot¬
hörner ausläuft . Die Refftaljcn werden nun , falls die
Segel gerefft werden sollen, mit einem Ende in die Reff-
lauschen, welche in den Seitcnliken der betreffenden Segel
eingesplist sind, eingehakt, das andere Ende auf der Rahe
befestigt. Das Segel wird hochgeholt und mit den Steg¬
bolzen (Tauenden), welche durch die Reffkausch und um
die Nahenock geschoren werden, befestigt. In die Reff,
leinen, die an der Vorderkante der Segel eingenäht sind,
werden nun - die an dem Gegstag anaenähten Nefskncbel»

sterte (Tauenden mit eingesplistem Auge) geschoren und
so die Segel an der Rahe sestgeknebelt. Vom Fockmast
nach dem Bugspriet und den vorgenannten Verlänge¬
rungen werben die sogenannten Vorsegel gesetzt. Die
Stagfock, der Klüver , Außenklüver und Jager . Dieses
sind dreieckige Segel , welche nicht gerefft werden können,
sondern bei starkem Winde weggenommen werben, wo¬
für dann nur ein einziges Segel , die Sturmfock, tritt.
Am Kreuzmast führen diese Kriegsschiffe noch das soge¬
nannte Besan-Segel , welches an seinem unteren , auf den
Besansbaum , aus seinem oberen Ende an der Gaffel
ausgeholt wird . Auch dieses Segel kann gerefft werden,
was jedoch selten geschieht. — Sind diese Segel alle aus¬
probiert gewesen, so schlügt man sie wieder ab und ver¬
staut sie in der Segelkoje. Das Schiff erhält einen guten
Anstrich, die Schiffsprllfungskommission besichtigt das
Schiff und tritt es an die Abnahmekommissionab, welche
nun ein Probefahrtskommando an Bord beordert . Das
Schiff beginnt jetzt mit den Probefahrten . Die Kom.
pässe werden hierbei gleich reguliert und sonstige Fehler
und Mängel festgestellt, welche man in der Werft wieder
zu verbessern sucht. Hat das Schiff seine Probefahrten
bestanden, so werden die Geschützstände und deren Festig¬
keit durch die Artillerieprüfungskommission besichtigt und
sind diese für gut befunden, so wird das Schiff abge¬
nommen und der betreffenden Kommandobehörde über¬
geben, welche es nun in den Dienst stellen läßt . — Das
wäre bas Hauptsächlichste über die Takelung , und nun
im nächsten über Armierung und Bemannung.

MMeMgen von fcbetnefcn durch den Weltram.
Der bekannte schwedische Physiker Professor Svante

ArrhentuS hat kürzlich in einem im „Physikalischen
Verein " zu Frankfurt a. M . gehaltenen Vortrag über
den „Transport materieller Teilchen durch den Welt¬
raum " seine Ansichten von der Wirkung des Strahlungs-
drucks dargelegt. ArrhentuS geht hierbei von dem Nach¬
weis des russischen Professors Lebedew aus , daß der
Dtraylungödruck (Druck des Lichtes) bet der Sonne im
Erbabstand 2,76 Milligramm pro Kubikkilometer be¬
trägt , ferner von der Anschauung, daß, je kleiner die
einzelnen Körperchen sind, umso mehr die Schwerkraft
abnehme, während der Strahldruck verhältnismäßig
viel langsamer abnehm«. ArrhentuS folgert daraus,
daß bei einen: ganz minimalen Durchmesser des ein¬
zelnen Körperchens die Schwerkraft nicht nur aufgehoben
scheint, sondern sogar negativ wirkt, d. h. daß die Körper

dann durch den Strahlungsöruck von der Sonne fort¬
getrieben werden und im Weltraum yerumwander«.
Da diese Körperchen zum Teil aus Kohlenstoff und
Wasserstoff bestehen, verschmelzen sie, und es entstehen
die Meteoriten . Die Wirkung des Strahlungsdruckcs
sehe man auch bei den Kometenschweifen, und man könne
es eine Tatsache nennen , daß der Strahlungsdruck die
Wesen durch den Himmelsraum treibe. Es gebe Lebe¬
wesen von solcher Kleinheit, daß sie selbst vom Mikroskop
nicht verraten werden: diese vertragen einerseits eine
Kälte von mehreren hundert Graden , andererseits eine
bedeutende Siedehitze, infolgedessenes nicht nur möglich,
sondern sogar sehr wahrscheinlich sei, daß durch den
Strahlungsdruck die kleinsten Lebewesen von einem
Himmelskörper zum anderen geschleudert werden, z. B.
von der Erde zum Mars , und sich dort nach der Darwin¬
schen Theorie weiter entwickeln, wobei auch die Elek¬
trizität , von der die Erde gewissermaßen „durchtränkt
sei, mitwirke. Im Sonnensystem dürfe man hiernach
Venus und Mars als „Bauplätze für organische Wesen
betrachten.

Freuen wird uns , bemerkt dazu Arthur Stentzel,
daß nun der Schleier von dem Bild zu Sat 'S genommen
ist, und die Zweifel an dem Vorhandensein eines besseren
Jenseits zu Nichte gemacht sind. Das große Rätsel vom
mathematischen Netz der Marsobcrflüche ist jetzt gelöst:
die Seelen der abgeschiedenen Erdenmenschen sind, z)s
kleinen Dimensionen znsammengeschrumpft, schon sen
Jahrtausenden durch den Strahlungsdruck unseres „elek¬
trisch durchtränkten" Planeten zum Mars geschleudert
worden, wo dann unsere hier nur in sterblicher Hülle
modernden Wasserbau-Ingenieure auf Grund ilircr hie¬
sigen Erfahrungen ein phänomenales mathematische»
Kanalsystem angelegt haben, das nachher von den eben¬
falls hinübergeschlendcrten Vauernseelen an den Ufern
bepflanzt worden ist. Umgekehrt stammen nach dieser
neuen Theorie gewiß unsere Kaufmaunsseelen vom
Merkur , unsere schönen Franenseclen von der Venus,
unsere Militärscelcn vom Mars und unsere Kapitäns¬
seelen vom Neptun, oder so ähnlichI Die Arrhentussche
Theorie wird an Unmöglichkeiten wohl nur durch eine
noch mehr phantastische Hypothese des Professors Zehnter
iibertroffen über die Entwickelung und Zukunft der
Welt, worüber seiner Zeit eine bekannte astronomische
Zeitschrift, die sonst recht unzugänglich ist, Mitteilung
machte. So schlimm wie die Zehndersche Hypothese isi die
Arrhentussche, wie gesagt, nicht, aber sie steht rrvtzdem
zu den modernen Forschungen in schärfstem Kontrast.
Zunächst macht der Stockholmer Gelehrte eine ganz un-
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oder Streiks , an der Einhaltung der Frist verhindert , so
soll deren Verlängerung für die Dauer der Verhinderung
eintreten. Die Ausschreibungen sollen auch in den amt¬
lichen Organen der Handwerkskammer veröffentlicht mer¬
zen. Weiter schlägt die Kammer vor , Betriebe in Zucht¬
häusern, Gefängnissen oder sonstigen Strafanstal¬
ten,  sowie solche Unternehmer , welche ihre Arbeiten
ganz oder zu einem erheblichen Teile dort ausführcn
lassen, von der Konkurrenz auszuschlietzen. Die Kammer
befürwortet sodann die Einführung des Mittelpreisver¬
fahrens mit der Maßgabe, daß Angebote von mehr als
85 Prozent unter oder über dem Kostenanschläge außer
Betracht bleiben. Nach dem Vorschlag der Kammer soll
bie vorzugsweise Berücksichtigung der am Orte der Aus¬
führung oder in dessen Nähe wohnenden Gewerbetreiben¬
den, und unter diesen die zur Führung des Meistertitels
berechtigten auch dann erfolgen, wenn verhältnismäßig
nicht erhebliche Preisunterschiede vorliegen . Auch soll
dies nicht nur bei Bau -, sondern bei allen Arbeiten ge¬
schehen. Nachdem die Kammer bezüglich der Sicherheits¬
leistung einige Erleichterungen und die Bevorzugung
deutscher Arbeiter befürwortet hat, tritt sie dafür ein, daß
bei der Bildung des Schiedsgerichts statt der Provinzial¬
behörde der Vorstand der zuständigen Interessenvertre¬
tung (Handwerks-, Handels- oder Landwirtschaftskammer)
Mitwirkt, und daß die durch den Vertrag entstehenden
Kosten von der Verwaltung allein zu tragen und nur der
Stempel geteilt wird . Endlich tritt die Kammer auch da¬
für ein, daß nach jeder Submission jeder Bewerber un¬
verzüglich von dem Resultat zu benachrichtigen ist, damit
die Ausgefallenen nicht etwa in Unkenntnis der Sachlage
andere Aufträge ausschlagen. Zum Schluß befürwortet
die Kammer die Schaffung von Bestimmungen, welche
die strengere Durchführung der Vorschriften gewähr¬
leisten, weil die Beschwerden sich weniger gegen die Be¬
stimmungen als gegen deren Handhabung seitens der zu¬
ständigen Behörden bezw. Beamten richten.

— Daus -Konzert. Uber den blinden Pianisten Philipp
Daus,  der auch hier, wie bereits bekannt, ein Konzert unter
Mitwirkung der Kvnzertjängerin Tillie Berdrow und des Ton-
kinistlers August Jung Molinej am Montag, den 29. Juni , im
Saale der .Loge Plato " geben wird , schreibt das „Leipziger
Tageblatt" u. a.: . Der aus Mainz gebürtige blinde Pianist
Pd-l'vp Daus gab gestern im Zentraltbeater ein Konzert, dessen
kiinitlerisches Resultat ein recht gutes genannt werden kann. Das
alcicke läßt sich auch von dem pekuniären Resultat behaupten, Lenil
der Saal war voü besetzt(ein selt-nes Vorkommnis in unserem
hiesigen Konzertlebens und die für solchen Andrang nicht berech¬
neten Garderoben erwiesen sich als durchaus unzureichend. —
De» hiesigen Mitwirkenden geht ein guter Ruf voraus . Der Be¬
such des Konzertes kann daher nur recht teilnahmsvoll empfohlen
werden. Den Vorverkauf der Karten besorgt die Hofmusikalien-
Handlung von Heinrich Wolfs, Wilüelmstraße 80.

— Die Ferien -Verfügung des Justizmiuisters . Die
von dem Justizminister an die hiesigen Behörden erlassene
Verfügung, betreffend die Behandlung von Feriensachcn,
hat folgenden Wortlaut : Wie die Verhandlungen des Ab¬
geordnetenhauses erkennen lassen, haben die gegenwärtig
geltenden Bestimmungen über die Gerichtsferien in
ihrer Handhabung durch die Gerichte zu Mißstänöen ge¬
führt, auf deren Beseitigung auch bei grundsätzlicherBei¬
behaltung der Einrichtung der Ferien Bedacht genom¬
men werden muß. Wenn auch eine durchgreifende Ab¬
hilfe nur durch eine anderweite Regelung der Reichs¬
gesetz erwartet werden darf , so wird doch einem erheblichen
Teil der laut gewordenen Klagen schon dadurch Rechnung
getragen werden können, daß von 8 202 Abs. 3 des Ge-
richtsverfassungsgesetzes, wonach das Gericht auf Antrag
auch andere Sachen als Feriensachen bezeichnen kann, als
die gesetzlich als solche bezeichnet sind, häufiger Gebrauch
gemacht'wird , als bei vielen Gerichten bisher geschehen
zu sein scheint. Es wird bei Aufstellung der Ferienpläne
sorgfältig zu erwägen sein, welches Maß von Arbeits¬

kräften zu einer ordnungsmäßigen Erledigung der
Feriensachen im weiteren Umfange ohne.Überanstrengung
der zurttckblcibenöen Richter erforderlich ist. Dement
sprechend wird die Zahl und die Besetzung der zu bilden¬
den Ferienkammern , sowie gleichzeitig die Zahl der zu
beurlaubenden Richter dieser Gerichte bestimmt werden
müssen, und es wird auch für ausreichende Besetzung der
Gerichtsschreibereien und Kanzleien auch während der
Ferien Sorge zu tragen sein. Um eine liberale Durch¬
führung dieser Verfügung zu ermöglichen, sind vom
Justizminister dem hiesigen Amtsgerichte 3 Hilfsrtchter
für die Dauer der Ferien zugewiesen worden. — Diese
Verfügung des Justizmintsters wird nur in ganz ge¬
ringem Maße Abhilfe der im Abgeordnetenhause laut ge¬
wordenen Beschwerden herbeiführen . Dke Bestimmung,
ob eine Sache als Feriensache zu behandeln ist oder nicht,
enthält eine richterliche Tätigkeit , und ist der Justiz¬
minister deshalb nicht berechtigt, den richterlichen Be¬
amten Vorschriften nach dieser Richtung hin zu machen.
Er kann sich, wie dies in seiner Verfügung auch zum
Ausdruck gekommen ist, nur darauf beschränken, den Rich¬
tern derartige Anordnungen zu empfehlen. Im allge¬
meinen wird aber eine derartige Empfehlung von den
Gerichten wenig beachtet werden, denn dieselben wachen
erfahrungsgemäß eifersüchtig über ihr richterliches Un-
abhängigkeitsprinzip und sind nicht geneigt, eine Ein¬
mischung in ihre Tätigkeit , selbst wenn sie von ihrem
obersten Chef ausgeht , zu dulden. Eine durchgreifende
Änderung zum Besseren hätte, wie der Justizminister ja
auch selbst zugibt, nur auf gesetzgeberischem Wege erfolgen
können.

— Deutscher Ostmarken-Berei « (Ortsgruppe Wies¬
baden). Der im vergangenen Winter an die Bewohner
Wiesbadens ergangene Aufruf um Bücherspenden
für die kleinen Städte und Dörfer der östlichen Provinzen
zur Hebung des dortigen Deutschtums ist von außer¬
ordentlich erfreulichem Erfolge gewesen. Hierdurch er¬
mutigt , erlaubt sich der Verein seine Bitte um Bücher¬
spenden jetzt zu wiederholen, weil sich vielleicht bei man¬
chem bevorstehenden Wohnungswechsel Bücher vorfinden,
deren Abgabe nicht schwer empfunden wirb . Willkommen
ist jedes deutsche Unterhaltungsbuch , besonders auch
Jugend - und Zeitschriften (wie „Gartenlaube ", „Uber
Laub und Meer", „Daheim" u. s. w.). Es bedarf nur
einer kurzen Benachrichtigung an eines der beiden Mit¬
glieder des Vorstandes (Oberstleutnant Auer v. Herren¬
kirchen, Schöne Aussicht 12, Buchhändler Denn, Kranz¬
platz 2), worauf die Bücher sofort abgeholt werden.
Später wird dann darüber quittiert.

— Zu der Bahnsteigsperre dürfte sich bald eine neue
Maßnahme des Bahnfiskus gesellen. An den Eingängen
zum Wartesaal und Bahnsteig sollen, einer Verfügung
zufolge, Striche angebracht werden, mit deren Hülfe die
Schaffner sofort seststellen können, ob das Reisegepäck
einen bestimmten Umfang für die Mitnahme des Gepäcks
übersteigt oder nicht. Bei größerem Umfang ist der Rei.
sende sofort anzuweisen, das Gepäck als Passagiergut auf¬
zugeben.

— Form der Briefumschläge. Die Behandlung der
Briefe bei den Postanstalten wird bekanntlich sehr er¬
schwert durch die große Verschiedenheitder Briefformen,
durch das ungleichmäßige Aufkleben der Freimarken und
durch die oft geringe Übersichtlichkeit der Aufschrift. Die
Verschiedenheit der Briefumschläge ist für den Postbetrieb
ganz besonders lästig, weil sie das Stempelgeschäftauf-
hült. Die ungleiche Größe der Briefe verlangsamt außer¬
dem das Sortiergeschäft und erschwert die Fertigung der
Bunde . Zum Nutzen der Versender und zugleich zum
Vorteile des Postverkehrs kann nur empfohlen werden:
1. Sehr kleine, sowie runde , ovale, dreieckige und sonst¬
wie wunderlich gestaltete Umschläge nicht zu benutzen:

2. die Marken stets in der oberen rechten Ecke auszu¬
kleben: 3. den Bestimmungsort unten rechts deutlich ute-
derzuschretben und zu unterstreichen, und 4. bet Sen¬
dungen nach größeren Orten , zu denen Wiesbaden gehört,
unbedingt die Wohnung des Empfängers in der Aufschrift
anzugeben.

— Postdienst. Unbescholtene, kräftige Leute, bie  bet
der Paketbestellung an Sonntagvormittagen Aushilfe
leisten wollen, können sich im Zimmer 41 des Postamts,
Rheinstr . 25, melden.

— Jahrelange Lebensfähigkeit von Hühnereiern. Es
gibt ein Mittel , Hühnereier auf eine beliebige Zeit frisch
zu erhalten , nämlich eine 10-prozentige Lösung von kiesel-
saurem Natron oder Wasserglas, indem man die Eier
einfach hineintaucht, so daß sie sich mit einer Schicht diese-
Stoffes überziehen . Die Konservierung ist eine so voll¬
ständige, daß ein Ei , wenn es gleich, nachdem es gelegt
ist, jener Behandlung unterworfen wird, viele Monate
lang genießbar bleibt und einen vollkommen frischen Ge¬
schmack behält. Die löslichen kieselsauren Salze bilden
eine harte glasartige undurchdringliche Masse mit den
Kalksalzen der Eierschale und schließen so den Inhalt des
Eies luftdicht gegen die Außenwelt ab. Den stärksten
Beweis für die Vollkommenheit dieses Verfahrens hat
die Tatsache geliefert, daß aus Eiern , die in solchem Zu¬
stand ein volles Jahr aufgehoben waren , noch Küken zur
Welt gebracht werden könnten. Dies überraschende Er¬
gebnis hat gezeigt, daß nicht nur keine chemischen Verände¬
rungen im Ei stattgefunden hatten, sondern auch bie
eigentliche Lebensfähigkeit unbeeinflußt geblieben war.
Das aus dem ein Jahr alten Ei ausgebrütete Hühnchen
soll durchaus kräftig gewesen sein. Für die Konservierung
geben wir folgendes Rezept: Ein Pfund Wasserglas, wie
es aus jeder Drogenhandlung bezogen werden kann, wird
sorgfältig in etwa 4 Litern kalten Wassers aufgelöst, waS
einige Zeit kostet, damit sich das Silikat mit dem Wasser
durchaus mischt. Die Eier werden dann in die Lösung
hineingelegt , die am besten in einer irdenen glasierten
Schale gehalten wird . Die Eier sollen mit der Spitze
nach unten hineingesteckt und vollständig untergetaucht
werden. Ein Verlust der Lösung durch Verdunstung
muß von Zeit zu Zeit durch Hinzufügung kleiner Wasser-
mengen ausgeglichen werden. Damit die Eier nicht vor¬
zeitig an die Oberfläche kommen, kann man sie durch einen
über die Flüssigkeit gelegten Teller herunterdrücken.
Wenn man ein so konserviertes Ei kochen will, so muß die
Schale vorher angebohrt werden, damit sie nicht zer¬
springt.

— Ei« billiges , nahrhaftes »nd erfrischendes Getränk.
Die Erkenntnis , daß der Alkohol im allgemeinen dem
Organismus schädlich sei, hat, im Verein mit dem zielbe-
wutzten Vorgehen der Antialkoholiker, schon einen bedeu¬
tenden Rückgang des Konsums berauschender Getränke
herbeigeführt , worüber die beweglichen Klagen der
Brauer und Gastwirte die beste Quittung . Aber der
„Dorscht" ist nun einmal da und das Verlangen, feucht¬
fröhliche Aussprachen zu halten. Brauer , Weinhändler
und Gastwirte brauchen deshalb nicht zu verzagen, wenn
sie sich nur den Verhältnissen anzupassen verstehen.
Findige Köpfe haben sich denn auch gleich die Antialkohol¬
bewegung zu nutze gemacht. Wir haben bereits sterilisier¬
ten Traubensaft und andere Fruchtsäfte, besonders Apfel¬
saft unter dem Namen Pomril , Frada und Frutta . Leider
aber kann der deutsche Fabrikant , wenn er eine neue
„Mode", wie hier den Genuß alkoholfreier Getränke,
fördert , nie genug bekommen und verdirbt sich dadurch
wesentlich das Geschäft. Während man beispielsweise ver¬
gorenen Apfelsaft, also Apfelwein, mit 30 Pf . durch¬
schnittlich pro Flasche bezahlt, muh man für unvergorenen
und sterilisierten , dem vielleicht ein wenig Kohlensäure
zugesetzt ist, etwa das Doppelte bezahlen, wodurch die

berechtigte Trennung zwischen Strahlungsdruck und
Schwerkraft. Man ist heute im klaren darüber , daß
beides dasselbe ist, indem die Schwerkraft durch den
Strahlungsdruck erzeugt wird . Alexander Stentzel legte
bereits vor 21 Jahren dem Physikalischen Verein zu
Breslau die Ergebnisse seiner Forschungen über das
Wesen der Schwerkraft vor , indem er diese als den Druck
bezeichnet, den die unendlich zahlreichen fernen Stotze
des von den aktiven Weltkörpern in Schwingung ver¬
setzten Äthers (und das ist eben der „Strahlungsdruck )
<tuf andere Körper ausüben . Von einer „negativen
Schwerkraft" kann daher nicht die Rede sein: Schwer¬
kraft ist immer positiv, nur die Größe des Schwerkraft¬
druckes hängt von der Masse der ihr im Wege liegenden
(inaktiveren) Weltkörper ab. Man darf mtthin wohl eine
Verminderung der Schwerkraft auf die Sonnen an¬
nehmen, weil ihr eigener Strahlungsdruck zum Teil den
auf sie wirkenden kosmischen Strahlungsdruck aufhebt
— niemals aber kann der erstere den letzteren uber¬
treffen, denn der kosmische Druck mutz als Summe un¬
endlich vieler Arbeitszentren den solaren bet weitem
überwiegen. In der Tat sieht man auch dre auS Gasen
bestehenden Protuberanzen stets wieder zum Sonnen¬
körper zurücksinken. Wäre überdies der Weltraum
derart mit Staub und Nebel angefüllt, wie Arrhemuv
vermutet, so würden wir vom gestirnten Himmel kerne
Spur wahrnehmen, weil auf dem unermeßlich langer
Wege alles Licht absorbiert sein müßte. Daraus ferner
daß man in manchen Meteoriten Kohlenwassersto fe ein-
Seschlossen gefunden hat, darf man doch nicht schitetzer,
sie seien daraus entstanden. Nickeleisen, Miospüorrnckcl-
eisen, Kohlenstoffeisen, Graphit , Diamant , Schwe er-
eisen, Schwefelcalcium, Chromei en, Magneteisen, Kre el,
säureamhydrit, Olivin , Bronzit , Augtt, Anorthrt und
Kohle, woraus die Meteoriten bestehen, können sich nicht
aus Kohlen- und Wasserstoff im freien Weltrmnnbilden
- Eisen jedenfalls nicht! - , sondern sind Teile, Trümmer
größerer fester Weltkörper, bie sich erst zu Kometen aus.
gelöst und dann in einzelne Meteoriten verstreut haben
Und welche Bewandtnis es mit den Lebewesen in den
Meteorsteinen hat, darüber hat uns bie vr . Hahnsch-
irrtümliche Entdeckung der Tierversteinerungeni in
Atzrolithcn eines besseren belehrt, denn lene entpuppte,
sich bald als die sogenannten Chondren, kleine ^ uge^
von Olivin oder exzentrisch strahliger Bronzit tn den
Silikaten der Meteore. Selbst wenn der Transport vo .
Keimen auf kosmischen Staubmassen in der Tat statt
sinken könnte, mühten diese im Weltraum hcrmngc-
schleuderten(!) Lebewesen vernähe in Ewigkeit tirc

Lebenskraft behalten, denn kosmischer Staub ist das End¬
produkt einstiger Weltkörper, also Äonen von Jahren
alt . Bleiben wir deshalb lieber bet den Ergebnissen
der neuesten Forschungen, wonach sich das Protoplasma
mit seinen Proteinkörpern auf der Erde — und daher
auch auf anderen Weltkörpern (z. B . dem Mars ) —
direkt aus Kohlenstoff, Wasserstoff, Stickstoff, Sauerstoff
und Schwefel gebildet hat (Urzeugung). In Bezug auf
die Kometenschweife wird man auch nicht der Meinung
Arrhenius ' beipflichten, weil für die ungeheure End¬
geschwindigkeit der Schweife beim Durchgang des
Kometen durch die Sonnennähe die Fortschleuderung
von Teilchen des KopfeS bis zum Schweifenoe (oft
Millionen von Meilen !) durch den Strahlungsdruck nicht
in Frage kommen kann. Die Idee vom Transport von
Teilchen in den Weltraum hinaus durch elektrischen
Strahlungsöruck der Erde endlich dürfte wohl kaum
jemand ernst nehmen. Mit der Reise unserer Seelen in
die Gefilde des Jenseits auf dem kosmischen Pferde
„Strahlungsdruck " hat es also vorläufig noch sein Be¬
denken. _

Aus Kunst und Leben.
C. K . „Ein Ansbenter des Ruhms ". Eine der merk¬

würdigsten und populärsten Persönlichkeiten in den Ver¬
einigten Staaten , Major Pond , der erfolgreichste Agent
für die Organisation von Vortragsreisen , ist, wie aus
New - ?) ork  gemeldet wird , soeben gestorben.  Es
gibt kaum eine Berühmtheit in England und Amerika, die
nicht zu irgend einer Zeit mit dem Major in freundschaft¬
lichen Beziehungen gestanden hat. Pond machte ein Ge¬
schäft aus der „Ausbeutung von Berühmtheiten", und er
verdiente ein Vermögen damit : und wenn berühmte
Männer oder Frauen durch freundschaftliche Einladung
oder die Verführung des allmächtigen Dollars sich über¬
reden ließen, öffentlich aufzutreten und „etwas zu sagen",
so ebnete Pond ihnen die Wege und verbürgte den Er¬
folg. Er war einer der ersten, der die instinktive Be-i
gierde seiner Landsleute nach „Persönlichkeiten" ver¬
wertete. Jeder , der „etwas" ist oder „etwas getan" hat,
ist für das amerikanische Publikum sehenswert. James
Burton Pond war 1838 in Cuba, Staat New-Dork, ge¬
boren, und nachdem er von Hause fortgelaufen und nach¬
einander auf einer Farm und in einer Druckerei beschäf¬
tigt war und dann an dem Kriege zwischen dem Norden
und Süden teilgenvmmen hatte, wandertc er nach Salt
Lake Cito aus . wo er eine Stellung an einer Zeitung er-

hielt. Hier lernte er Ann Eltza Ioung , die frühere 19.
Frau des Mormonenführers Brigham Döring, kennen,
die sich gegen die Vielweiberei empört hatte. Mit Ponds
Hilfe stellte sie ihre Erfahrungen in einem Buch zusam¬
men, das den Titel führte : „Frau Nr . 19, oder die Ge¬
schichte eines Lebens in der Knechtschaft: ein vollständiger
Bericht über den Mormonismns , der die Leiden und
Opfer der Frauen in der Vielweiberei enthüllt". Dieses
Werk rief eine tiefe Erregung in ganz Amerika hervor,
und Pond kam auf die Idee , sie würde auch als Vor¬
leserin eine große Anziehungskraft besitzen. Er nahm sie
deshalb nach Washington : und die Wirkung ihrer Ent¬
hüllungen vor dem Kongreß war so groß, daß nach 48
Stunden ein Gesetz zum Schutze der Frauen in Utah ange¬
nommen war . Als ihr Manager arrangierte Pond nun
eine Vortragstourn6e durch Amerika, die glänzenden Er¬
folg hatte. „Ich habe nie wieder", erzählte er, „eine so
ernste, rührende und interessante Sprecherin gefunden.
Mit ihrer Beredsamkeit beherrschte sie das Publikum. Sie
reiste in Begleitung einer Anstandsdame und sprach
abends vor großen Zuhörerschaften in Neuengland und
den östlichen Staaten . Nach ihrer ersten Saison hatte sie
über 80 000 Mk. verdient ." Darnach wurde Pond Besitzer
des „Lyceum Bureaus " in Boston, das bald die große
Bvrtrags -Agentur Amerikas wurde. Durch „den Major"
lernten die Amerikaner viele Redner, Dichter, Schrift¬
steller, Prediger , Forscher, Künstler, Sänger , Musiker und
Gelehrte kennen, die fast alle unter der Führung ihres
Managers große Verdienste einheimsten. Zu den berühm¬
ten Leuten, die unter Ponds Leitung Vorlesungen ge¬
halten haben, gehören Sir H. M. Stanley , der 4000 Mk.
für eine Vorlesung bekam und mit 440 000 Mk. nach Eng¬
land zurückkchrtc, Matthew W. Arnold, Sir Edwin
Arnold , Anthony Hope, Mr . Zangwill, Jan Maclaren,
Sir Conan Doyle , Hall Caine, Mark Twain und I) r.
Talmage . „Aber mein größter Stern ", erzählte Pond
einmal , „war Henry Ward Beecher. Während der elf
Jahre unter meiner Leitung reisten wir 400 000 Meilen.
In jener Zeit verdiente Beecher durch seine Vorträge
allein fast 1 Million Mark . Während jener elf Jahre
war er mein nächster und liebster Freund . Er hatte eine
wunderbare Ausdauer . In einer Saison predigte und
redete er in 235 Tagen 282-mal. Im ganzen hielt er
1261 Vorlesungen für mich." In seinem Rcmintscenzen-
bnch „Eccentricities of Genius " gab Pond viele gute Ge-
schichten von den Berühmtheiten zum Besten. Obgleich
er geschäftlich wenige Mißerfolge hatte, stellten einige
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Einführung dieser Getränke ungemein erschwert wird.
Es scheint, als wollte jeder deutsche Getränksabrikant eine
hohe Steuer von jedem erheben, der dem Alkohol entsagt.
Hoffentlich wird cs nicht lange dauern , bis ein biederer
Apfelweinfabrikant alkoholfreien „Hohenastheimer" so
billig abgibt, wie den richtigen „Appelwei", und er darf
dann sicher sein, ein gutes Geschäft und den doppelt zu
teuern Pomril -, Frada - re. Getränken die erfolgreichste
Konkurrenz zu machen. Die Amerikaner verstehen sich
besser auf die Sache und eine „Konjunktur " zu benutzen.
Kaum zieht man gegen Bierteufel und Bierherz zu Felde,
im erscheinen sie schon mit einem alkoholfreien Bier auf
dem Plan , und sie sind klug genug, sich den Mangel an
Alkohol nicht besonders bezahlen zu lassen. Ihr neues
Bier — es führt den anmutigen Namen „H o p ko s", ist
ganz wie anderes aus Malz und Hopfen hergestellt und
hat, wenn man überhaupt von einem Nährwert des
Bieres reden kann, dessen ebenso viel als das alkoholische
braune Getränk . Es sieht genau so aus , wie dieses —
hell und dunkel — hat reichlich so viel Kohlensäure,
schäumt deshalb kräftig und hält den Schaum lange. Kurz¬
um, es sieht sehr biermätzig, appetitlich aus und schmeckt
ausgezeichnet, etwas nach dem Köstritzer hin . Selbst die,
welche sich erst nicht recht mit dem ein wenig süßlichen,
malzigen Geschmack befreunden, werden sich bald an ihn
gewöhnt haben. Sehr wesentlich ist, daß der Preis ein
durchaus angemessener, billiger ist. Ein Fläschchen mit

Liter Inhalt kostet ohne Glas nur 10 Pf . Da das
Fläschchen an Wirte und Wiederverkäufer natürlich viel
billiger abgegeben wird , sollte man dies Getränk überall
in den Restaurationen für 18 Pf . das Fläschchen bekommen
können. Nun , ob sich die über die Antialkoholbewegnng
betrübten Wirte klug dazu verstehen, sich durch Mitfüh¬
rung billiger , alkoholfreier Getränke den Verhältnissen
anzupaffen, ist eine andere Frage . Jedenfalls können
wir durstigen, aber für ihre Gesundbeit besorgten Leuten
nach eigener Probe bestens empfehlen, sich einmal ein
paar Fläschchen „Hopkos" das schon in allen besseren
Kolonialgeschäften zu haben ist, zu leisten, um „der Sache
auf den Grund zu gehen".

— Besitzwechsel. Der Bezirksveröand Wiesbaden kaufte von
Frau Jakob Setfel Wwe. deren Grundstück Distrikt „Auf der
Batn" in der Große von 28 Ar 27,75 Quadratmeter durch Ver¬
mittelung der mit dem Ankauf beauftragten Jmmobilien-
,nd Hypotheken-Agentur von H. R e t f n e r , Seerobenstraße 27.

Vereins-Nachrichten.
* Der „Wiesbadener  L c h r e r v er  e i n" hält seine

Monatsverfammlung Samstag , den 27. d. M., abends 8 Uhr,
tm Hotel Nonneuhof. Herr Mitteischullehrer Klein wird einen
Bortraa über „Das Eiszeitalter" hatten. Sodann erfolgt nebmi
der Erledigung verschiedener Veremsangclegcrcheiten die Wahl
zweier Mitglieder zur Lefebuch-Komtnission.

* Die Krieger- und Militär -Kameradschaft „Kaiser
Wilhelm  II ." feiert am Sonntag , den 28. d. M., ihr Sommer¬
fest auf dem Turnplatz Atzelberg.

* Am Sonntag , den 28. Juni , hält der „B ä cke r k l u b
Heiterkeit"  in der Turnhalle, Hellmundstraße25, ein Tanz-
kränzchen ab. _

Kleine Chronik.
Len Tod im Rhein  gesucht hat der in

Honnef  zur Kur weilende Rentner Hermann Voß
gus Hamburg . Die Leiche wurde am Mittwoch gelandet.
Was den Lebensmüden, der Millionär sein soll, zum
Selbstmord getrieben hat, ist nicht bekannt.

Aus Berlin  melden die Blätter , daß neben dem
Seffing-Theater ein Eispalast  nach dem Muster des
Pariser PalaiS de Glace mit einer Sommereis¬
sahn  und einem Konzerttheater errichtet werden soll.

Nach 27 - jähriger Zuchthausstrafe
wurde , wie geschrieben wird , der aus Nolle, Bezirk
Osnabrück, gebürtige, 1876 wegen Raubmordes , be-

(einer Redner seine Geduld sehr auf die Probe . Zu ihnen
gehörte Matthew Arnold . „Er kam hierher und hielt
100 Vorlesungen", schreibt Pond . „Niemand hörte jedoch
etwas davon, selbst nicht die Leute in der ersten Reihe.
Der Saal war voll, und draußen stand eine große Menge.
Matthew Arnold trat vor , öffnete sein Manuskript , legte
es aus das Pult und bewegte die Lippen. Ich hüte keinen
Ton . Nach einigen Minuten sagte General Grant zu
seiner Frau : „Nun , Frau , wir haben bezahlt, um den
britischen Löwen zu sehen, wir können ihn nicht brüllen
hören , tun also besser, nach Hause zu gehen." Trotzdem
vollendete Matthew Arnold seine Tourn6 und kehrte mit
einer schönen Summe nach England zurück."

* Verschiedene Mitteilungen . Das Melanchthon-
Haus in Breiten  wird am 20. Oktober d. I . in
Gegenwart des badischen Großherzogspaares feierlich
eingeweiht werden. Auch der Kaiser will einen Ver¬
treter senden.

Der Rektor Magnificus und der Senat der Uni¬
versität Breslau  hat eine Neuerung beschlossen,
hie von den Studierenden mit Interesse begrüßt werden
dürfte : Es sollen im kommenden Wintersemester ver¬
suchsweise Vorlesungen über Redekunst  ab¬
gehalten werden, um denjenigen Herren , welche in
ihrem dereinstigen Berufe auf Reinheit und Schönheit
der Rede Wert zu legen haben, Gelegenheit zu red¬
nerischer Ausbildung zu geben. Dem Regisseur nnd
Lehrer der Redekunst, Herrn Otto Gerlach, wurde die
Abhaltung solcher Vorlesungen übertragen.

Eugen d'Alberts neue Oper „Tiefland"  wird
im Oktober erstmalig im Deutschen Landes-Theater zu
Prag in Scene gehen.

Die Stadtverordnetenversammlung in Thor»  ge¬
nehmigte einen Vertrag mit der Firma Fellner und
Hellmer (Wien) über die Erbauung eines Stadt-
1h e a t e r s mit einem Kostenaufwande von 073 000 Mk.
ohne Fundamentierung nnd Bühnenausstattung . Diese
ist mit 78 000 Mark veranschlagt, so daß der ganze
Theaterbau ohne Bauplatz sich auf 450 000 Mark stellen
wird . Die Herren Fellner und Hellmer verpflichten sich,
den Bau so zu fördern , daß das Theater spätestens am
15. November 1804 eröffnet werden kann.

Ein neuer Komet (1000 E.j ist dieser Tage von
Vorelli auf der Sternwarte zu Marseille entdeckt morden.
Der Stern , der eine starke Bewegung nach Norden be¬
sitzt, steht gegenwärtig im Stcrnbilde des Wassermanns:
«r ist in der zweiten Hälfte der Nacht sichtbar.

gangen an einem Buchhändler auf Borkum , zum Tode
verurteilte , aber zu lebenslänglicher Zuchthausstrafe
begnadigte Buchhändler Scholz in Freiheit gesetzt.

Das dem in Barmen  tätig gewesenen bedeutenden
Erzieher Dörpfeld  von den deutschen Volks¬
schullehrern unter einem Kostenaufwand von 14 000 Mk.
gestiftete Denkmal  soll am 18. Juli d. I . enthüllt
werden.

Auf der Koseler Heide bei Eckernförde wurden
unter sachverständiger Leitung drei aus der Bronzezeit
stammende Hünengräber  geöffnet . Es wurden
mehrere wertvolle Gegenstände, Asche von verbrannten
Leichen, Holzreste mit vermoderten Knochen, ein Bronze¬
dolch, ein Bronzeschwert, mehrere Armringe , ein
goldener Fing'errcif u. s. w. gefunden.

In Baden - Baden  hielten dieser Tage die
englischen Geistlichen  aus Nord- und Mittel-
Europa unter dem Vorsitz des anglikanischen Bischofs
Dr . Wilkinson aus London eine Versammlung ab, um
über die Aufgaben ihrer Kirche zu beraten . Eine Ab¬
ordnung der Versammlung mit Bischof Wilkinson an
der Spitze wurde vom großherzoglichen Paar im Schloß
Baden empfangen. Die nächste Versammlung dieser
Art findet 1904 zu Zürich statt.

In Karlsruhe  hat sich eine Ortsgruppe der Ge¬
sellschaft zur Bekämpfung des Kurpfuscher¬
tums  gebildet.

Zum Tode des Leutnants Schwarzkopff,
der, wie wir seiner Zeit gemeldet haben, im Genfer
See ertrank , wird mitgeteilt, daß er auf dem See von
einem heftigen Sturm überrascht wurde , der sein Ruder¬
boot zum Kentern brachte.

Bei einem Brande in Herdwangen fand die
76-jährige Mutter eines Mühlcnbesitzers den Tod in
den Flammen,- ein 16-jähriges Dienstmädchen, das die
alte Frau retten wollte, kam ebenfalls ums Leben.

Das 15-jährige Dienstmädchen Helene Rauter aus
Katharinenhof hatte, nach dem „Graud . Ges." , am
24. März dem ihm anvertrauten schlafenden
Kn äb lein  seiner Dienstherrschaft in Heinrichsselde,
um schneller des Dienstverhältnisses ledig zu werden,
Essigsäure in den Mund geflößt.  Das
Kind genas glücklicherweise. Vor der Strafkammer in
Stallupönen gestand die Rauter die Tat ein und wurde
zu zwei Jahren Gefängnis verurteilt.

Der W o er m an n - D a m p f e r „Lulu Bohlen
ist bei der Ausreise an der Liberiaküste g e st r a n d et.
Die Passagiere wurden gerettet.

Eine Engelmacherin  stand in der Person der
58 Jahre alten Taglöhncrswitwe Walpurga Licdel auS
Schwetzheim vor dem Schwurgericht in Augsburg . Die
Liedel hatte im vorigen Herbst das anderthalb Jahre alte
außereheliche Kind ihrer Tochter in Pflege genommen
und war nun systematisch daran gegangen, es einem vor¬
zeitigen Ende entgegenzuführen. In der Verhandlung
wurde erwiesen, daß die Liedel das Kind der strengsten
Kälte aussetzte, es minutenlang in einen Kübel eis¬
kalten Wassers untertauchte und ihm tagelang nur ver¬
schimmelte Brotrinde als Nahrung gab. Der zum
Skelett abgemagerte kleine Körper war über und über
mit Beulen und Geschwüren bedeckt. Aber einen Arzt
hat die Rabengrohmut r̂r nicht hinzugezogen,' wollte sie
doch sich und ihre Tochter von der Last befreien. Das
Kind ist denn auch nach drei Monaten solcher Behand¬
lung gestorben, und erst jetzt machten Nachbarn die
Polizei auf die Vorgänge aufmerksam. Vormund,
Pfarrer und Bürgermeister scheinen sich um das arme
Wesen nie gekümmert zu haben. Der Staatsanwalt be¬
antragte 21/2 Jahre Gefängnis , das Gericht erkannte
jedoch auf 3 Jahre Gefängnis.

Der Vorsitzende des gegenwärtig in Neiße  tagen¬
den Schwurgerichts mußte vor Eintritt in die Ver¬
handlung zu seinem Leidwesen konstatieren, daß ein
Geschworener,  ein Gutsbesitzer aus Kamitz, derart

Uom Kiicherttfch.
* „Karl Schillers Handbuch der deutsche,

Sprache ". In zweiter, gänzlich umgearbeitcter Auflage heraus
gegeben von Professor vr . Fr . Bauer  und Professor vr . Fr
S t r c i n z. — Das Werk erscheint in 24 Lieferungen zu 50 Pf
Oder in zwei Bänden zu je ö Mk. Bisher 5 Lieferungen ausge.
geben. (A. Hartlebens Verlag in Wien.» Von der Nenbe
ärbeitung des Schtüerfchen Handbuches der deutschen Sprache
durch die Professoren vr . Friedrich Bauer und vr . Frau,
Strcinz liegen uns nunmehr fünf Lieferungen vor. Die bis
hex erschienenen Hefte gestatten einen klaren Einblick in di>
Eigenart dieses Werkes. ES ist für die weitesten Kreise des
deutschen Volkes bestimmt und gibt nicht nur über die richtig-
Schreibung und die Bedeutung der einzelnen Wörter Aufschluß
sondern verzeichnet auch die wichtigsten Wortformen und enthält
gemeinverständliche Belehrungen über die Herkunft der Fremd
Wörter, sowie über die Abstammung vieler Ausdrücke der eigenen
Sprachd. Es bietet also in einem einzigen Bande das, was man
sonst aus einem orthographischen Nachfchlagebnch, einem etymo¬
logischen Wörterbuch mühsam zusammensuchcn muß. Da sämtlich-
Angaben in klarer, leicht faßlicher Form erscheinen, wird sich das
Buch voraussichtlich den ihm gebührenden Platz in den deutschen
Hausbibliotheken erobern. Ganz besonders eignet es sich als
Nachschlagewerk für die Bibliotheken der Volks- und Bürger¬
schulen, in welche die großen, rein gelehrten Werke dieser Ar>
wegen ihres hohen Preises nur selten Eingang finden. Auch als
passendes Geschenk für die heranmachiendcJugend können wi,
Schillers Handbuch der deutschen Sprache allen Eltern wärmstens
empfehlen. Die peinliche Genauigkeit, mit welcher die auch
äußerlich gut ausgestatteten bisher vorliegenden fünf Hefte fle
arbeitet sind, bürgt dafür, daß sich das ganze Werk aus der Höh-
dcr ersten Teile halten wird.

* „Tiroler  V e r ke h r s b u ch". Innsbruck , H. Schwick.
k. u. k. Hofbuchhandlnng. Herr vr . v. Z i m m c t e r, der nn
die Hebung des Fremdenverkehrs in Tirol vielvcrdicntc Ber
kchrsreserent des dortigen Landesverbandes sltr Fremdenverkehr
hat mit seinem Tiroler Verkehrsbucheden Nagel auf den Kop,
getroffen, wenn auch beim ersten Erscheinen eines solchen Büch
lcins immer noch Wünsche ofscn bleiben, vr . v. Zimmetcr bringe
einfach Dinge, die in allen Rcisebüchern sonst nicht enthalten unt
gerade am wissenswertesten sind, z. B. die Auskünfte über Arzte
Apotheken, Bäder , Privatwohunngcn, Gasthäuser, Zimmer- uni
Pcnstonöprcise, Vergnügungen, Post-, Telegraphen- und Tele
phonvcrhältnisse, alle WagcnauSslüge mit Tarifen , alle erhält
lichen direkten Fahrkarten nach allen möglichen Aus- nnd In
landsplätzen nebst Preisen, alle alpinen Schutzhttttcn, sämtlich-
Wagcnknrsc nnd OmnibuSverbindungcn nebst Preisen nnd selbst
redend alte Eisenbahn-Fahrpläne mit reichhaltigen Anschlüsscu
direkte Zugsverbindungen, Schlaf-, Speise- uttd direkte Wage».
Eingangs enthält das äußerst handliche Büchlein tm Taschen
formaie eine Menge allgemeiner Verkehrs- und sonstiger An¬
gaben, zwei Karten und im Anhänge ein mit hübschen Elichös
geziertes Hotelbuch. Der äußerst niedrige Preis von 80 Psenntg
ist nur durch die Massenanslagc erklärlich. Das Tiroler Vcr-
kehrSbuch wird von nun an jährlich in neuer Ausgabe erscheinen

* „Wilhelm  II ". Eine kritische nnd Eharakterstudie voi-
Th. Wolll-Thllring . 8°. Preis 80 Pf. »Ea-sar Schmidt in
Altrich'

betrunken  sei , daß er unfähig wäre , das Amt alz
Geschworener auszuüben . Der Gerichtshof verurteilte
den pflichtvergessenen Gesetzesvertrcter zu hundert Mark
Geldstrafe mit der gleichzeitigen Aufforderung , Le»
Schwurgerichtssaal sofort zu verlassen.

Ein Münchener Schwindler  bettelte in
einer Hamburger Vorstadt  umher und geriet an
in ältliches Fräulein , das ihn mitleidig mit Trank und

Speise versorgte. Er wußte seine üble Lage so beredt zu
schildern, daß ihm die gutherzige Fungfrau auch noch
etwas Bargeld in die Hand drückte. Der Schwindler
setzte die Bettelgänge bei dem nur allzu Vertrauens-
seligen Fräulein fort und machte nach einigen Wochen
einen Heiratsantrag,  mit dem er guten Erfolg
hatte. Nach und nach händigte die Braut  ihrem
Bräutigam an 2000  Mt . ein. Endlich, da er sie
gar zu arg schröpfte und immer neue unwahrscheinliche
Lügen vvrbrachte, wandte sie sich an die Polizei , die ihn
als einen früheren Zuchthäusling sofort verhaftete.

Ein zur Entlassung gekommener Fremdenlegionär
meldete sich dieser Tage auf dem Bürgermeisteramt zu
D e u t s ch- O t h. Der Mann , der vollständig herunter¬
gekommen war , gab an, ein Freiherr v. O . aus Waldeck
zu sein und früher als Offizier in der deutschen Armee
gestanden zu haben. Nach seinem Abschied habe er sich
vor langen Jahren für die Fremdenlegion anwerbcn
lassen, mehrere Jahre in Madagaskar gedient und sei
jetzt infolge einer Krankheit entlassen worden . Die
französischen Behörden schassten ihn nun zunächst nach
Longwy und schoben ihn von dort ohne jegliche Bar¬
mittel über die Grenze ab.

Der kürzlich verstorbene Wiener Chirurg Güssen-
b a u e r erhielt vom österreichischen Kriegsministerium
einmal eine Anfrage, ob er ein Feldlazarett im Kriege
übernehmen würde . Gusscnbauer diktierte seinem
Assistenten folgende Antwort : „An das hohe k. k. Kricgs-
ministerinm. Gusscnbauer ist bereit, ein Feldlazarett
zu übernehmen unter folgenden Bedingungen : 1. Gussen-
bauer und seine Assistenten dürfen in Civilkleidnng
gehen, 2. Gusscnbauer und seine Assistenten haben keine
Vorgesetzten, 8. Gusscnbauer und seine Assistenten be¬
kommen keine Orden . Gusscnbauer."

Aus Linz  wird telegraphiert : Das Schwurgericht
verurteilte  den Strohdecker Johann Steindl
wegen Ermordung seines Schwiegervaters zum Tode
durch den Strang . Steindl , der mit einer Tochter des
Bauers Josef Mayr verheiratet und Vater von sechs
Kindern ist, unterhielt mit einer B a u e r n d i r n e
ein Verhältnis.  Als er eines Nachts aus der
Kammer derselben trat , verstellte ihm der Schwiegervater
den Weg und forderte ihn zur Rechenschaft auf. Steindl
erwürgte ihn mit den Händen und hing
dann die Leiche im Stall auf,  um einen Selbst¬
mord glaubhaft zu machen.

Dem „Prager  Abendblatt " schreibt man aus
I 0 a chi m s t a l : Das Radium , dessen wunderbare
Eigenschaften erst in letzter Zeit entdeckt worden sind,
findet sich ausschließlich im Uranerz , an dem das Erz¬
gebirge außerordentlich- reich ist. Die vornehmste
Fundstätte des Urans ist die Bergstadt Joachimstal , wo
die Bergverwaltung ein großes Uranwerk besitzt. Das
Radium ist freilich bisher nur als radioaktiver Satz be¬
kannt und fast so gut wie gar nicht aus dem Urstoss
isoliert. Es dürfte aber der Wissenschaft in nicht allzu
ferner Zeit gelingen, eine nicht zu kostspielige Aus¬
scheidungsweise des Radiums aus dem Uran zu finden.
Damit eröffnet sich für das Erzgebirge  eine ganz
ungeahnte Zukunft.  Wäre es jetzt schon möglich,
ein Kilogramm dieses Metalls herzustellen, so würde
dasselbe einen Wert von 10 Millionen Kronen re¬
präsentieren . .

Schreckliche Leiden  erlitt die Mannschaft
des schiffbrüchigen belgischenD a m p fe r s „Rubens ", der
ein unsichtbares Wrack anlief und sofort sank.  Ein
Mann ertrank in seiner Koje. Die übrigen elf Man»
klammerten sich an ein gekentertes Boot » davon sanken
vier alsbald und weitere drei infolge völliger Erschöp¬
fung. Die letzten vier Mann wurden nach 22-stündigcin
Umhertreiben in erbärmlichem Zustande von einem nor¬
wegischen Dampfer „Primo " gerettet, der sic bei Chri-
stiansnnd landete. Die Geretteten scheinen zu genesen.

Die belgischen  Behörden sind seit einiger Zeit
sehr scharf hinter den Hebammen her, welche in belgischen
nnd deutschen Zeitungen ihren Rat in diskreten Frauen-
angelegenheiten anpreisen. Vor einigen Wochen wurde
eine der Engelmacherinnen  in Dijon verhaftet.
Sie wird sich in den nächsten Tagen mit mehreren ihrer
Opfer vor Gericht zu verantworten haben. In Ver-
viers wurde jetzt aus dem gleichen Grunde eine
Hebamme verhaftet, welche in Vcrviers und in Dolhain,
sowie an anderen Orten des Grcnzbezirks an belgischen
und an den deutschen Frauenspersonen die Verbrechen
vorgenommen hatte.

Eine Fahrt mit einem neuen lenkbaren Luft¬
schiff  unternahm dieser Tage in Paris  Santos
Dumont,' er benutzte einen Ballon kleineren Formats
und fuhr zum Bois de Voulogne, wo auf der Polowicsc
ein elegantes Kinderfest stattfand. Er ging mit dem
Ballon auf der Wiese nieder, wo sich natürlich alle Kinder
um ihn versammelten. Dumont lud die Kinder ein,
nit ihm eine Spazierfahrt zu machen, aber die cr-
chrockcnen Mütter wollten die Fahrt nicht erlauben-
Ein zehnjähriger amerikanischer Knabe bcstürmtê jcdoa»
-eine Mama so lange, bis sic die Fahrt gestattete. SantvS
Dumont nahm das Kind mit in das Luftschiff und stie»
ms dreißig Meter Höhe,' er fuhr rund um den Platz
und landete an der gleichen Stelle , wo er abgefahren war.
Dann wiederholte er die Fahrt mit 2 anderen Kinder»,
'lm Tage vorher war er mit seinem Luftschiff zu seiner
Wohnung gefahren, um dort zu frühstücken. Dumv»
baut momentan einen großen Ballon , der etwa zwolj
Personen tragen soll. „ , ,

Ein Prozeß, der in England gewaltiges Aufsehen
erregt hat, ist jetzt zu Ende. ES handelt sich um de»
Mord auf der Moatfarm . Bor den Assisen der Graf«
schuft Esser wurde nach zweitägiger Verhandlung der
»lngcllagtĉ Dongal wegen Mordes , begangen an Mw
Holland, zum Tode verurteilt . Dongal ist ein Man»
von seinem Auftreten, er ist unterhaltend und witzig
und hat deshalb immer bei Damen guten Eindruck gc<
macht, und äußerlich erscheint er mit seinem wohlg«
pflegten spitzen Vollbart und etwas kahl werdende-»
Kopfe als sehr gesetzter Manu . Während der ganze»
Zeit seines Zusammenlebens mit Miß Holland hatte er
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als angesehener, wohlhabender Gutsbesitzer auf der
Vloatfarm gelebt, er hatte die Kirche regelmäßig besucht
und war mit der Geistlichkeit befreundet gewesen. Erst
rine Alimentationsklage , welche ein Dienstmädchen gegen
Dougal anstrengte , worauf dann seine rechtmäßige
Gattin ein Scheidungsverfahren einleiten ließ , brachte
Dougal in üblen Leumund . Dougal war dreimal ver¬
heiratet und hat aus seiner ersten und dritten Ehe je
zwei Kinder , außerdem soll er 31 uneheliche
stin  d e r haben.

Wer in den nächsten Tagen nach Mailand  kommt,
wird die größte Sehenswürdigkeit der Stadt nur von
außen bewundern können. Denn am 30. Juni wird der
ehrwürdige MailänderDomfüreinenganzen
Monat geschlossen  werden , um sein Inneres von
all dem Staub zu reinigen , der sich in — zwanzig
Jahren dort aufgehäuft hat. Die sorgsamen Hausfrauen,
die auf die tägliche Instandsetzung ihrer Zimmer bedacht
sind und jedes Stäubchen als ihren größten Todfeind
verfolgen, werden sich wohl wundern , daß man den größ¬
ten Monumentalbau Mailands nur e i n m a l in zwanzig
Jahren reinmacht.

„Eier sind Eier ", wird mancher sagen; manchmal
können Eier  aber auch Liebesbriefe  abgeben,
wie folgender Fall zeigt : Der Lagerverwalter eines
großen Eier -Einfuhrhauses in Liverpool war mit dem
Offnen von soeben aus Kanada angekommenen Eier¬
kisten beschäftigt, wobei ihm ein Ei mit folgender In¬
schrift auffiel : „Gepackt von Frau Meade, einer ein¬
samen Witwe , 30 Jahre alt , Meades Farm in Belleview,
Manitoba ." Was lag näher , als daß der Kaufmann,
zufällig ein Witwer von 40 Jahren , sich unter Beifügung
seines Bildes an die Schreiberin dieses sonderbaren
„Liebesbriefes " wandte ? Drei Wochen hernach erhielt
er ein Telegramm des Inhalts : „Come " (Komm). Er
kam, und beide haben aufgehört , einsam zu sein.

Die t e u e r st e Zeitung der Welt ist die in
Dawson City,  der seit den Goldfunden am Klon-
dykestrom erstandenen Stadt , erscheinende „Klondyke
Morning Post", die im Abonnement jährlich 1600 Mk.
kostet und von der eine einzelne Nummer für 80 Mk.
zu haben ist. Der Preis für Anzeigen in diesem Blatte
ist dementsprechend800 Mk. die Zeile.

Die Hundstags geschichten  beginnen bernts
in der Presse aufzutrcten . „Daily Expreß" läßt sich von
der anderen Seite des „großen Heringsteiches " kabeln,
in Kentucky  habe der Farmer Hiram Crowl eine
Schener auf in die Erde gerammten Weidenpfählen ge¬
baut. Unter dem Einflüsse der starken Regengüsse faßten
die Weidenpfähle Wurzeln  und wuchsen so schnell,
daß die Scheuer heute schon einige 2 0 F u ß über Sen Erd¬
boden gehoben in der Luft schwebt.

Letzte Nachrichten.
Telegramme des „Wiesbadener TagblattS *.

Reichstags - Stichwahlen . Tondern : Leon¬
hardt (freis . Volksp .) gewählt . — Hersfeld - Huen-
f e l d-R o t e n b u r g : W e r n e r (Deutschsozial-Reform)
mit 8823 Stimmen gegen Müller (Zentr .) mit 4336 Stim¬
men gewählt . — Hof : Münch - Ferber (nat .-lib .) ge¬
wählt. — Pyritz : Kroesell (Antis .) gewählt . —
Bayreuth : Hagen (nat .-lib .) gewühlt . — Danzig

■lLand): Doer ksen (Reichsp .) gewählt . — In Hom-
b u r g in der Pfalz und L i p p e - D e t m o l d finden die
Stichwahlen erst am 27. Juni statt.

wb . Berlin , 26. Juni . Nach den bis 12 Uhr mittags
vorliegenden Stichwahl - Resultaten  waren ge¬
wählt: 19 Konservative , 19 Reichspartet , 8 Antisemiten,
11 Zentrum , 43 Nationalliberale , 20 freisinnige Volks-
Partei, 6 deutsche Volkspartet , 9 freisinnige Vereinigung,
25 Sozialdemokraten , 8 Elsässer, 3 Polen , 5 Welfen,
8 Bund der Landwirte und Bauernbund und 6 Wilde.
Sechs Resultate stehen noch aus , samt zwei noch zu voll¬
ziehenden Stichwahlen in Detmold und Homburg rn der
Pfalz.

wb . Planen , 26. Juni . Wie dem „Voigtländ . Anz ."
aus Hof gemeldet wird , kam es gestern abend dort nach
Verkündigung des Wahlresultats zu Ausschrei¬
tungen.  Die Schutzleute wurden mit Ziegelsteinen
beworsen, so daß zur Unterstützung der Polizei die
Gendarmerie und Feuerwehr herangezogen werden
mußten. Sechs meist junge Burschen wurden verhaftet.

*
wb . Werlau (Ungarn ), 26. Juni . Heute früh 6 Uhr

trat hier ein heftiges Erdbeben  ein . Es erfolgten
vier Stöße . Mehrere Häuser der Vorstadt stürzten ein
und fast sämtliche Häuser der Stadt sind beschädigt. Unter
den Einwohnern herrscht Panik.

volkswirtschaftliches.
Weinbau und Wcinhandcl.

Der 21 Deutsche Weiiibankongreß tagt dieses Jahr in
Mainz, und' zwar vom 14. bis 18. August d. I . Mit dem Kongreß
wird eine Ausstellung solcher Gegenstände verbunden, die sich
zum Gebrauche beim Weinbau und Wcinhandcl, bei der Behanü-
I»ng und dem Versand der Weine eignen. Die Anmeldungen
M der Ausstellung sind so zahlreich eingelaufcn, daß der verfüg¬
bare Raum lStadthalle und Mtlitärstraße längs derselbeni be¬
reits vollständig vergeben ist. Wie bei ähnlichen Anlässen, so haben
die in Betracht kommenden Eiscnbahndirektioncn auch sür die
Weinbau-Ausstellung frachtfreien Rücktransport der Aus¬
stellungsgüter zugcsichert. Biel des Interessanten wird die an
den Kongreß sich anschließende Kostprobe von Weinen bieten: nicht
weniger als 140 Sorten , alles rein gehaltene selbstgczogcnc
rheinhessischeWeine, werden vertreten sein. Daß auch für die
llnterhaltung der Kongreßteilnehmer und Ausstellungsbesucher
alles aufaeboten werden wird, bedarf bei dem Rufe von Mainz
ils einer Feststadt par excciicncc keiner besonderen Ermahnung.

Vcrsichcrnngswescn.
Concorbia Kölnische Lebcns-Berstchcrungs-Gcfellschast. In

den ersten 5 Monaten d. I . wurden 2142 Anträge zur Versiche¬
rung vvn 10 022 150 Mk. Kapital und IS 188,75 Mk. Jahresrcnte
ringcretcht gegen 1588 Anträge über 7 501 030 9J!l . Kapital und
}6 888,50 Mk . JahrcSrcnte in dem gleichen Zeitraum des Vor-
ialjrcg, mithin wurden bisher im Jahre 0̂08 mehr eingereichl
d44 Anträge über 3 060  220 Mk. Kapi-al und 2 800,25 Mk. JahreS-
rente. Ne» ausgefcrtigt und in Kraft getreten sind die ^ erstche-
rungen von 1553 Personen mit 8 078 180 Mk. Kapital und
w 188.75 Mk. Jahresrcnte oder ,ür 411 Personen mi : 3 288 860
Marl Kapital und 2 818,11 Mk. Jahresrente mehr als in den
'rsten 5 Monaten des Vorjahres.

Einsendungen aus dem Leserkreise.
* Anknüpfend an die Notiz in Ihrem Blatt , die Umänderung

des Namens der unteren Dotzheimerstraße  in „Unter den
Linden" betreffend, bin ich leider gezwungen, dem Weine Ihres
Herrn Berichterstatters etwas Wasser hinzusügen zu müssen. Es
liegt nämlich weder in der Absicht des Magistrats, noa) der Bau-
Verwaltung, nachdem die Erbreiterung der Südseite der Dotz-
heimerstraße vollendet, auch das Trottoir der Nordseite rn den
gleichen Zustand zu versetzen. Die Gelder dazu sind Zwar von
dev Stadtverordneten längst bewilligt, aber das schadet mchts,
die Anwohner dieser Seite der Straße können nach wie vor in
den vorsündflutlichen Schmutz herumwaten, sie sind es ia seit
mehr denn 50 Jahren gewöhnt. Ja , läge die Dotzheimerstraße
im Kurviertel , das wäre eine andere Sache; dann wäre der
jetzige Zustand ein für die Stadt entwürdigender, himmel¬
schreiender, der sofort beseitigt werden müßte. Aber so können
die Bewohner der Straße noch lange warten, bis sie einen fertigen
Charakter annimmt und mit dem Namen „Unter den Linden
wirb cs vorerst noch Zukunftsmusik bleiben. Wohnt denn kein
Herr Hartmann oder sonst ein Stadtverordneter in unserem
Viertel, der sich der Sache ein bischen annimmt?

* Sehr geehrter Herr Redakteur ! Es wird Sie gewiß in¬
teressieren, inwieweit Ihr geschätzter Hinweis au die merk¬
würdigen Zustände, die an der Einmündung der W e i l str a ß e
in die Kellerstraße herrschen, an zuständiger Stelle Beachtung ge¬
funden hat. Derselbe hatte den Erfolg, daß bereits am nächsten
Tage schon ein städtischer Ausseher, mit Stock bewaffnet, an Orr
und Stelle erschien und nunmehr Tag für Tag von früh bis
abends die bösen Buben so in Schach hält, daß sie kaum noch
in der Lage sind, das bald vollendete Zerstörungswerk zu Ende zu
führen. Es wäre aber auch schade, wenn sich das gegenwärtige
Bild daselbst,bald ändern würde. Auf der einen Sette die Ruine
des Eiskellers und auf der anderen Seite des Trottoirs ein
großer Haufen alter ausgebrochener Backsteine, die des Nachts
teilweise aus das Trottoir wandern und den Passanten Gelegen¬
heit bieten, sich Hals und Beine zu brechen. Wenn man sich nun
auch längst daran gewöhnen mußte, daß der dortigen Gegend,
trotzdem sie sich in unmittelbarer Nähe des Kurviertels befindet,
seitens der städtischen Behörde nicht die geringste Beachtung zu
teil wurde, so fragt der „auch steuerzahlendc" Bürger daselbst
sich nunmehr doch, ob cs sich mit den Interessen der Allgemeinheit
der Stadt wohl verträgt , wenn zu Gunsten meugeschaffener, aber
energisch vertretener Stadtteile der städtische Säckel permanent
so geleert wird, daß für die allernotwendigsten Aufgaben in
älteren Stadtteilen nichts mehr übrig bleibt. Denn nur so ist
es wohl zu verstehen, wenn man beabsichtigt, aus dieser Keller¬
ruine noch einige Meter Bauplatz yerauszuschlagen, um den Be¬
wohnern der Weilstraße Licht und Luft zu verbauen und dieser
Straße einen minderroertigen Charakter zu verleihen. Wie man
das machen will, darüber sind sich die Hohen städtischen und Bau¬
behörden allerdings noch nicht klar und hierauf ist cs wohl auch
mit zurückzusühren, baß die angefangenen Rcgulierungsarbeiten
jählings unterbrochen wurden. So dürfte den Interessenten der
Stadt Wiesbaden noch genügend Zect bleiben, von dem jetzigen
Zustande dieser Gegend naturgetreue Aufnahmen und Ansichts¬
postkarten Herstellen zu lassen, die zur besonderen Reklame der
Weltkurstadt Verwendung finden können.

Briefkasten.
Hans. Von einer derartigen Schule in Wiesbaden ist uns

nichts bekannt, dagegen besteht eine solche in Frankfurt a. M.

Handelsieili
Ottomanbank. Dieses Institut, das im Vorjahre seine Divi¬

dende von 5 auf 6 Proz. erhöhen konnte, ist diesmal in der
Lage, eine Dividende von 6V2 Proz. zu zahlen. Dabei bleiben
noch 25 Oll Lstrl . zum Vortrag übrig.

Westliche BodengesellschaftBerlin. Diese Gesellschaft, die
mit einem Aktienkapital von 61/s Millionen Mark arbeitet, ist
im Begriff ein neues Terrain im Zuge des Hohenzollerndammes
in Berlin zu erwerben. Infolgedessen ist eine neue Kapitaler¬
höhung erforderlich und werden die neuen Aktien den alten
Aktionären zum Bezüge angeboten. Das zu erwerbende
Terrain soll zu einem verhältnismäßig billigen Preis zu haben
gewesen sein. Wie hoch die Erfordernisse hierfür sind, wird
einstweilen nicht angegeben.

Znckeriabrik Regensburg. Diese Unternehmungschließt
mit einer Unterbilanz von 988 023 Mk. das abgelaufene Ge¬
schäftsjahr ab. Zur Reorganisation ist die Zusammenlegung
der Aktien von 10 zu 1, sowie die Neuausgabe von 170 000 Mk.
Prioritätsaktien beantragt.

Konferenz von Schiffahrtsgesellschaften. Gestern sind in
Osnabrück Vertreter des Norddeutschen Lloyd, der Hamburger
Paketfahrtgesellschaft, ferner von Londoner und Rotterdamer
Dampferlinien zu wichtigen Konferenzen zusammengetreten.

International Meicantile Marine Company. Daß die
Situation des Trusts trotz aller Dementis eine kritische geworden
ist, sieht man an dem ständigen Rückgang der Shares. Was
die Amerikaner am allermeisten dabei ärgert, ist, daß die
Deutschen sich doch nicht ganz düpieren ließen. Die Herren
Ballin und Wiegand haben sich bei dem New-Yorker Handel so
gut als wie möglich durch das bekannte Schutz- und Trutz¬
bündnis zu sichern gesucht. Hauptsächlich in folgenden
Punkten : Die deutschen Gesellschaften verpflichten sich, dem
Syndikat alljährlich denjenigen Anteil an ihrer Dividende aus¬
zuzahlen, der 25 Proz. des jeweiligen Aktienkapitals entspricht,
wogegen das Syndikat seinerseits auf 25 Proz. des Aktien¬
kapitals der beiden Gesellschaften eine Dividende von 6 Proz.
garantiert. An der Börse vertritt man seit neuester Zeit die
Meinung, daß, gleichviel wie sich d.'e Verhältnisse des Trusts
weiter entwickeln werden, schwerlich nennenswerte Nachteile
für die deutschen Gesellschaften daraus entstehen. Aus diesem
Grunde sind auch die Aktien der beiden Gesellschaften gestern
wieder etwas in die Höhe gegangen.

Eisenbahneinnahmen. Auch die bayrischen Staalsbahnen
haben im Monat Mai 131 646 Tonnen mehr Güter befördert als
im gleichen Monat des Vorjahres und eine Mehreinnahme von
637 380 Mk. erzielt. In den fünf ersten Monaten betrugen die
Gesamteinnahmen 59 289 000 Mk., das ist gegen das Provi¬
sorium der gleichen Zeit des Vorjahres mehr 2 251 000 Mk.

Betiiebsergehnisse der deutschen Bahnen. Es sind nun¬
mehr auch die Betriebsergebnisse der deutschen Eisenbahnen
für den Mai und für die ßetriebsjahresperioden bekannt ge¬
worden und sie zeigen durchweg einen recht wesentlichen
Aufschwung gegenüber der gleichen Zeit des Vorjahres. Im
Mai haben sie 159.25 Millionen Mark betragen und gehen um
7.90 Millionen Mark über die gleiche Vorjahrsperiode hinaus;
der Hauptteil fällt wiederum auf den Güterverkehr, nämlich ein
Plus von 6.38 Millionen Mark. 21 Betriebe schließen ihre
Rechnung mit dem Kalenderjahr. Dieselben erzielten eine
Einnahme von 96.70 Millionen Mark: dieselbe übersteigt die¬
jenige des Vorjahres um 5.39 Millionen Mark, wovon auf den
Güterverkehr 3.99 Millionen Mark entfallen. Die übrigen 57
Betriebe, zu denen auch der preußisch-hessische gehört, haben
in den beiden ersten Monaten des laufenden Geschäftsjahres
eine Einnahme von 267.20 Millionen Mark erzielt, mehr 12.15
Millionen Mark, davon 6.46 Millionen Mark aus dem Güter¬
verkehr.

Amerikanische Eisenbahn weite. Die Depression, die auf
der New-Yorker Börse lastet, will nicht weichen. Das Merk¬
würdige dabei ist, daß bis jetzt so wenig große Fallissements
vorgekommen sind, dies beweist immerhin, daß die Zähigkeit

und Kapitalkraft der amerikanischen Spekulation eine ganz be¬
deutende sein muß. Im übrigen ist an den amerikanischen!
Eisenbahnwerten schon seit Oktober v. J. ganz bedeutend Geld
verloren worden, da dieselben 10, 20, ja bis zu 40 Proz. im
Kurs gewichen sind. So weisen die Chicago-, Milwaukee- und
St. Paul-Aktien gegen Anfang Okl<her v. J. eine Kursdifferenz
von 43 Proz . auf, die Atchison-, Topeka- und Santa F6-Shares
sind um 243/4 Proz . zurückgegangen, die Baltimore und Ohio
23 Proz., die Louisville und Nashville nahezu 30 Proz. und die
Pennsylvaniabahnaktien zeigen gegen damals eine Kurs¬
differenz minus 40 Proz . u . s. w.

Die Mineralschätze dei Türkei. Die Türkei ist das Land
des Stillstands, wo auch die Anregungen vom Ausland her am
schwersten Boden finden. Man glaubt daher im allgemeinen,
daß die Türkei als Land und Volk arm sei. Das trifft auf den
gegenwärtigen Zustand wohl auch zu, nicht aber auf die Mög¬
lichkeit der Entwickelung, wie wir aus einer beachtenswerten
Zusammenstellung des „Mouvement Göographique“ erfahren.
Der Boden der Türkei besitzt beträchtliche Reichtum er, die noch
fast ganz unausgebeutet sind, einerseits wegen der Beschrän¬
kungen durch die Gesetzgebung von 1887, andererseits als Folge
des primitiven Zustands , in dem das ganze Land sich noch be¬
findet. Nach den statistischen Erhebungen, deren Richtigkeit
allerdings nicht über jeden Zweifel erhaben ist, gibt es zur
Stunde in der Türkei 169 Bergwerkskonzessionen. In Wirk¬
lichkeit sind davon aber nur 84 in Verwertung, unter ihnen 23
auf Chrom, 17 auf silberhaltiges Blei, 12 auf Schmirgel, 7 auf
Mangan, 6 auf Kupfer, 3 auf Antimon, 3 auf Boracit, 3 auf
Braunkohle und ebenso viele auf Steinkohle. Besonders zu
nennen sind von diesen im Ausland zum Teil wenig bekannten
Unternehmen die Kupferminen von Yardimli, die am Fuß des
Rhodope-Gebirges an der Eisenbahnlinie von Dedeagatsch nach
Saloniki liegen ; auch sie geben vorläufig nur 600 Tonnen Erz
im Jahr. Der unweit gelegene Bezirk von Xanthi soll eine
große Mannigfaltigkeit an wertvollen Mineralien bergen, da¬
runter auch besonders Kupfer. Ferner hat sich kürzlich eine
anonyme Gesellschaft gebildet, um Zink und silberhaltiges Blei
in Karassu, im Sandschak von Ismidt, zu gewinnen, wo frei¬
lich Mangel an Transportgelegenhcit herrscht. Zink, Blei und
Kupfer trifft man auch bei Kirazli-Yaila im Viayet von Brüssel,
und angeblich könnten die dortigen Lager unter normalen Bo-
triebsverhältnissen jährlich 15 000 Tonnen zu weniger als 60
Mark die Tonne liefern. Weltbekannt sind wenigstens dem
Namen nach die Kohlenbergwerke von Heraklea als ein Teil
des ungeheuren Kohlenlagers, das sich am Südufer des
Schwarzen Meeres bis auf eine Entfernung von etwa 200 Kilo¬
meter von Konstantinopel erstreckt. Sie werden seit 1853 un¬
regelmäßig abgebaut , aber seit 1895 hat die türkische Admirali¬
tät das ihr gehörige Bergwerk an eine französische Gesellschaft
zum Teil verpachtet . Diese hat beträchtliche Aufwendungen
für den dortigen Bergbau gemacht, immerhin beträgt der jähr¬
liche Ertrag noch nicht 200 000 Tonnen. Es gibt noch andere
Steinkohlenbergwerke in der Türkei, namentlich die von
Keschan. Die dortige Kohle ist vor. allerbester Beschaffenheit,
aber die Lage des Bergwerks ist so ungünstig, daß die Erzeug¬
nisse erst eine lange Reise auf Kamelrücken machen müssen,
ehe sie einen Hafen erreichen. Petroleumquellen sind in
Myriofito und Hora an der Nordküste des Mannara-Meers er-
bohrt worden, aber auch hier hat noch keine nennenswerte Ben
nutzung begonnen. Eine französische Gesellschaft bearbeitet
die Asphaltminen von Semenitza im Vilayet von Janina, deren
Produkt zu 80 v. h. Teilen aus reinem Asphalt besteht und als
ganz vorzüglich zu bezeichnen ist. Hier aber wie überall wirkt
der Mangel an Verkehrsmitteln lähmend auf die Entwickelung
der Unternehmungen . Das Vilayet von Brussa ist ganz hew
vorragend reich an Mineralien und Erzen aller Art; es finden
sich dort Gold, Kupfer, Antimon, Zinkblende, Zinnober, Chromi-
erze, Schmirgel, Manganerze, Scnwefeikies, Bleiglanz, Galmei,
Graphit, Roteisenstein , Blaueisensfein, Steinkohle, Asphalt;
Salz, Gips, Asbest, Phosphate, Glimmer, Marmor von jederFarbe,
Lapis lazuli, Granit, Porphyr, Alabaster — und diese Reich-
tümer liegen ganz ungehoben und, man kann sagen, vorläufig
unverwertbar . Dazu kommen noch Ablagerungen von Walker¬
erde in großer Ausdehnung, auf ebenso mächtigen Lagern von
Meerschaum ruhend , von denen letztere freilich schon einet
wichtigen Industrie die Entstehung gegeben haben. Zu den
ziemlich erfolgreichen Unternehmungen gehören auch die
großen Bergwerke von Kutahia, die jährlich fast 15 000 Tonnen
ergeben. Auch hier belaufen sich jedoch die Transportkosten
bis zum nächsten Hafen auf 40 Mk. für jede Tonne, obgleich so¬
gar noch ein Teil des Wegs auf einer Eisenbahn zurückgelogtl
werden kann . Die Mutter Natur hat demnach für die Türkei
reichlich gesorgt, aber in keinem Lande Europas hat der
Mensch sich dieser Gaben so wenig würdig gezeigt. Der
Mangel an Verkehrsmitteln und eine Gesetzgebung, die den Be¬
hörden jede Willkür gegen den etwaigen Entdecker einer Mine
gestattet, macht eine ertragreiche Ausnutzung der Mineral¬
schätze in der Türkei gegenwärtig und wahrscheinlich auf
lange hinaus zu einem höchst undankbaren Geschäft und
eigentlich zur Unmöglichkeit.

Dividenden. Die Mechanische Weberei Zittau schlägt wieder
16 Proz. vor. — Die Bredower Zuckerfabrik glaubt die Untor¬
bilanz von 32 000 Mk. tilgen und doch noch 2' /- Proz. zahlen
zu können . — Die Dividende des Schalker Gruben- und Hütten¬
vereins wird auf 30 Proz. wie im Vorjahre geschätzt.

Kleine Finanz -Chronik. Die Dividende der Prager Eisen¬
industrie -Gesellschaft wird auf 70 bis 80 Kr. geschätzt gegen
56 Kr. gleich 14 Proz. i. V. — Eino Berliner Firma hat dieser
Tage einen Auftrag auf Lieferung von 10 000 To. Stahlschienen
nach dem westlichen Amerika abgeschlossen. — Eine große
Arbeitseinschränkung wird gegenwärtig in der schweizerischen
Seidenindustrie durchgeführt ; so hat die Firma Robert
Schwarzenbach & Co. in Thalwyl über 1000 Arbeiter entlassen.
— Der gesamte Aufsichtsrat der Süddeutschen Rückversiche¬
rungs-Gesellschaft legte mit Ausnahme eines einzigen Mit¬
gliedes sein Amt nieder. — Die Landbank Berlin hat das Ritter¬
gut Wülkschkau in der Provinz Schlesien, Kreis Neumarkt, ge¬
legen, in Größe von 2560 Morgen erworben. — Die Mannheimer,
Drogenfirma Joseph Link, Ren schier & Heim Nacht, befindet
sich in Zahlungsstockung. Die Passiven betragen einige 100 000
Mark; ein Vergleich mit 45 Proz. wild angestrebt.

m II. . .

Geschäftliches.
a- ®etßflr - Hotel Krane , Diner? und

ÜUUUIIUI Soupers zu festem Preis . Pension von
Mk. 3.50 ab. Prospekt u. Führer grati?. « . lH <-renbaeli . F15

I Warmeng vor FälschungWAfäm * Pillen nocli in Pulverform noch mit 8
VT vUUL Carao gemischt , sondern
11115 * Flaschen mit oingeprägtem Namen ist 1II ( II gfr . Min . . IIitenintiii ;en iiclit.

Die M«rgett-A«sgal»e umfaßt 14 Seite«
und „Amlliche Anzeigen des Wiesbadener Tagblaiis" Nr. 51.

Leitung: W. Schulte  vom Brühl in Wiesbaden.

veranlworlliitirr Redallenr lür den ßrjamten redaltionellenTeil: C. Riiherdt:
für die Anzeigen und Reklamkn: H. Dorn auf;  beide in Wietzbaben.

Druck und Verlag der & ScheUenberaichenHof Buchdruckerei tu Wieib̂ W,
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Ko!ä- uvä 8i1b6i-̂ AAr6ii. Uhren.
Kein Laden . Gro ««c . Lager . . « «» «■• ■ „ . . . Kein Laden.

Billige Preise . Langgasse 3, 1 Stiege , an der Marktstr . L Langgasse 3. 1 Stiege , an der Marktstr . Billige Preise.

Kauf und Tausch von altem Gold und Silber. JFritZ ILellltlSMtll , GoltlSChmietl . Kauf und Tausch von altem Gold und Silber.

Stahlbad Langenschwalbach.
Mdtel Berliner Mot.

Altrenommirtes Haus mit grossem Restaurant , gänzlich neu renovirt.
Das ganz» Jahr geOffnet.

Neuer Besitzer D . IMetflcll,
vormals langjähriger Pächter des Höfel Continental . 774

Oftrauer Schlachtvieh-Versicherung
von G . Boerner &  Uhlmann in Halle a/S.

Die Versicherung gewährt bei mäßig' » Prämien den versicherten Betrag für Beanstandungen
bei Schlachtvieh, als : Rindern, Schafen, Ziegen, Schweinen.

An allen Plätze», wo noch nicht vertreten, suche Agenten, als : Tbierärzte. Fleischbeschauer,
Materialwaarenhändler, Gemeindebcamte bei angemessener Provision anzustellen. 778

Faul § trasburger

Paul Strasburger

Paul Strasburger

Paul Strasburger

Paul Strasburger

Paul Strasburger

Paul Strasburger

Paul Strasburger

Paul (Strasburger

Paul Strasburger

Paul Strasburger

Paul Strasburger

Paul Strasburger

Paul Strasburger

Paul Strasburger

Bankgeschäft

Museumstrasse la

Wiesbaden

Zahlung von Coupons

Kauf von Werthpapieren

Verkauf von Werthpapieren

Auskunft über Werthpapiere

Börsen-Aufträge für Frankfurt a/Main

Eigene Firma in Frankfurt a/Main

Börsen-Aufträge für Berlin

Börsen-Aufträge für London

Börsen-Aufträge für Paris

Stahlpanzer-Tresors

Vermiethbare Fächer

Bankgeschäft 167:

Heinrich Lenz *Mannheim.
Grösste und bedeutendsteFabrik Deutschlands für

Dampfdreschmaschinen und Lokomobilen

Patent -Selbsteinleger , Patent -Strohpresse. | (Mhm.a.210/4 g)
F13'

Conrad Krell,
Taunusstrasse 13 * Ecke Geisbergstrasse,

empfiehlt

Eisschränke
mit (ilmivlimli -n,
mit Kinkwänden,

Eismaschinen,
bestes am. System,

Eisformen,
Fliegenschränke,
Fliegenglocken

in grösster Auswahl zu sehr
billigen Preisen. 1484

Drachenquelle.
Erste und einzige Mineralquelle des Siebengebirges

zu Honnef a/Rh.
Hervorragenden Hur - und Tafelwasser.

Generalvertreter für Wiesbaden und Umgegend:
Gleorg FauNt,Wiesbaden , Orant ein »tr . $ 3.

Telephon » 003 . Telephon 3003.
Der Preis ist einsohl. Gefiiss für die Flasche (' /» Ltr. Inhalt ) 2B Pf. Bei Rück¬

gabe wird das Glas mit 10 Pf. vergütet. (Iva. 1717g) F 180

bei Eltville am Rhein, am Fuße
de« Taunus , unweit Schlangen,
vad, unmittelbar an, Hochwald

in reizvoll. Umgeb., erfrisch. Waldlnst u. vollständ. Ruhe gel. Kitdricher Spendet . Teint - und
Badekur. Comfort. Wo»«., schattig. Waldpark, vorzügt. Berpstcgung. MH. Prospekt.

Kurhaus Kiedrichthal

Bruchsal, Baden. M.  Idelmer , Generalagent.

ELM , ^ „
•Haas ▼gegr. 18 ft - KÖW * ^

iternilldi empfohlen*

„Waideck“
Sommerfriscli©nnd feines Restaurant dicht am Walde. —Telefon 646.

Haltestelle der elektr. Bahn der Linie Bahnhöfe-Eichen.
Schattige Terrassen . Gartenhalle . Helle luftige Pensionszimmer.

Täglich : Mittags tisch , Kaffee , Abendtisch . 1686
Reine Weine und Bieres — Dickmilch.

Brienz -Rothorn -Bahn, M.

Zahnradbahn mit Dampfbetrieb. Abwechslungsreiche, hBchst interessante Fahrt . Bezauberndes
Hochalpenpanorama (Jungfrau , Mönch, Eiger, Finsteraarhorn , Schreckhörner, 'VSetterhörner etc. eto.k
Weltumfassende Fernsicht. Prospecte etc. gratis durch die Direction in Brienz (Schweiz).

Carl JLaolmcla &  Co . Fernsprecher 2335.

Fabrikation von waflerdichten Wagen- und Pferde¬
decken. Erntetüchcrn, Schürzen re.

Grobe» Lager in Maschinen-Treibriemen aller Art,
für alle Betriebe, sowie alle techn. Fabrikbcdarfk-Artilcl. Eigene Sattlerei mit Reparatur -Werkstatt.

Man verlange unsere illnstrirtc Preisliste. _

ßadlians znm Kranz,
l .tiiiggnoe 5 « . licke Uriinzplnls.

Thermal-Bäderä 60 Pf.,
z » ni » (. » elnserlslitet . 1262

Möblirte Zimmer I. Etage.

Zur Einmachzeit!
'Biel feineres Aroma erhalten und bewabren
eingemachte Früchte, GeleeS, Bowlen re.,

wenn sie mit

Fruchtzucker
der

3llckersl>bkiliMiii»W,Ha!lecshci«,
weicher mit dem in den Früchten enthaltenen
Zucker identisch ist, her«,stellt sind. 7 79

Zu haben
in Flaschen h 2l/t, &, 10 n. 20 Psd. Inhalt bei:
C . Acknr Slaclif .,

Inh . K . Hees t|r .,
August Kugel,

Tamiusstratzc 12—16
nnd ilüiltjrimftraßc 2,

Carl Krl »,

Wrledr , («roll,
Gorihritrasc 18,

C. IV . lieber.
J . C . lieiper,
Carl Merl,,

Wilvelmstraße 17,
J . Happ Xuchf « .

mit der Schutzmarke Kammerjäger, einziaeS, unerreichtes Radical-Mittel gegen alles Jnfectennngezieser
in Wohnungen, hei Hanstdiere» u. Pflanzen. Thurmelin ist niemals offen zu haben sondern nur
i„ Gläsr . zu 80 Pi . . 60 Pf .. 1 Mk ., 2 Mk . , 4 Mk .. einzig practische Tburmelmspritzen 9b Pf . in den

Drogerien Wiesbadens.. - H1321

Der beste Sauitätkwcin ist Apotheker Hofer '*
„roth-goldener"

Malagll-Tranben-Weiu,
chemisch untersucht nnd von ärztlichen Autoritäten
als bestes Stärkungsmittel für Kinder , Frauen,
RcconvaleSeente » , „ lte Leute rc. empfohlen,
auch köstlicher Leflertwetn . Preis per '/> Ong .«
Flasche Mk. 2.20, per Flasche R!k. 1.20. Za
haben nur in Apotheken', in Wiesbadent >»
l » r . i .niie ’s Kof - Upothefe . Fft2f>

Direct ab Fabrik
offerir . wir geg. Baarzahl . unsere
* „Drais-Räder“4
in prima Qualität u. Ausführung
unter Garantie zu folgen¬

den enorm billigen Preisen:
elegantes Herrenrad. M. 100.—do. Damenrad.. 100 .—
Luxus-Tourenrad. . 125,—
hochf. Rad „Modell I9Q3“

mit Doppelgloclcenlager 145.—
Sämmtliche Räder mit prima

Gummireifen!
Mehrpreis fUr Freilauf- und

Rücktrittbremse Mk. 20.—
Draiswerke G, m.b. H.

k Mannheim -Waldhof.
Ioo
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Rohstoff-Genossenschaft für das Eisengewerbe.
E. G. in . b. H . zn Wiesbaden.

Uebersicht der Rechnung sür 1992.

Einnahmen. Mk. Pf-
1. JmmobMen-Conto. . , . . 3459 95
i.  Gefchäftsguthaben-Conto.
3» Allg. Vorsch.- u. Spark.-Verein . . . .

5000
1889 82

10,349 77

Ausgabe ».

1. Jmmobilien-Conto. . . . . .
2. Allq. Vorsch.- u. Spark.-Verein .
3. Zinsen-Conto . . . . . . .
4. Unkosten- * . . . . . . .
6. Mobilien- „ . . . . . . .
6. Kafsenbestand 31. Dezember 1902

Mk.

4327
2203
3506
168
150

2
10,849

Pf.
86
89
84
56

62
77

Bilanz.
Aetiva. Mk. Pf. Passiva. Mk. Pf.

Kassenbestand1. Januar 1903 .
Jmmobilien-Conto. ’
Kilo. Vorsch.- u. Spark.-Verein.
Mobilien-Conto.

2
169,533

314
150

62
31
07

Hypolheken-Conto . .
Geschäftsgmhaben-Conto.

165,000
5000 —

170,000 — 170,000 —

Mitgliederzahl1. Januar 1902 ------ 62.
Zugang pro 1902 . —
Abgang „ 1902 3.
Mitgliedcrzahl1. Januar 1903 ------ 49.

Die Haftsumme beträgt für jeden erworbenen Geschäftsanteil. . . . Mk . 1000..
demnach von 399 Geschäftsanteilen. . 399,000.-
Dieselbe hat sich gegen das Vorjahr um . . 16,000.-

reduzirt.
Das GeschäftSguthaben beträgt am 1. Januar 1903 . . 5000.

Der Vorsitzende: Louis Weyer . Karl Oatli.
Franz Hirsch . Karl Engel . Karl Wolf. F48 3

Köstritzerd öchwarMer.
Dieses altberühmte Bier, welches infolge seines großen Malz - und Würze -Extractes

und geringen Alkoholes besonders Kindern , Blutarmen , Wöchnerinnen , nährenden
Müttern und Rekonvalescenten jeder Art von hohen medizinischen Autoritäten empfohlen
wird, ist zu haben in Wiesbaden bei F . A . Hüller , Adelheidstrabe 32. F192

Man verlange ausdrücklich nur das echte „Köstritzer Schwarzbier ", ' fl

Er . Erweins’ s Nachf .
Fr . med . Assmann,

homöop . Arzt,
Mainz , Fischthorplatz 13.

Sprechstunden an Wochentagen:
von 10 —12 , 2—4 Uhr.

Sonntags nur von 9 ~ 11 Uhr.

Bester Bouiilon-Extract
fUr alle Suppen , Saucen,

Cremiiae , S' Iei «eB.speilen.
Gnorin bläiigf.

Reinster Fleisch briihe-
g-esclimack.

WUKin  Fleischextractform
Töpfe ä 26, 65, 106 Pf. etc.

WUKflüssig,HI.feinst.Küchenkräutern
Fläschchen k 15, 60 Pf. etc.

W UK-Kraft-Bouillon-Kapseln
1 Portion 5 Pf. F75

Ueborall erlsliltlich.

Natürliches Aachener
Thermalwasser

Kaiserbrunnen,
abgekühlt und mit Kohlensäure versetzt.

Unter Kontrolle der Aachener Stadtverwaltung
abgefüllt.Kur-nd Tafelwasser1.Ranges.

Lieferung an sämmtliche Dampfer des Kord¬
deutschen Lloyd und an die Hamburg-Amerika-

Linie. F181
Hauptniederlage bei

•FOS . Hoch , Wiesbaden,
Seerobenstrasso13.

Telefon SS7S.

Bekanntmachung.
Biclcscldcr Wäsche, >Ä
äWoMlint^ Sr “f.Ä,1Z

langjäbriges Ziel z» billigsten Fabrikpreisen. Off.
UnterV . « 88 «n den Taqbl-Verlag.

Sagnum-boimm-Kartoffelii,
prima schöne Waare, liefert centnerweise

litt « Unkelbacb , Kartoffelhandlung,
Schwalbacherstr. 71. Telefon 2784.

Man fährt am besten mit

„Veritas“.
Nur zu haben bei : 1671

Becker, Moritzstrasse 2.
Offerire eingemachte Bohnen k Uifb. 16 Pf..

D«lieat «st-Sa uerkrant ä Bsd. 10 Pf , saure
Gurken St . 5 Pf. Frankenstraye 10. Laden.

27̂eBmunöftrofec 27.
Apfelwein,

prima Qualität, pr. L. 26 Pf., selbst gekeltert,
empfiehlt J . C. BUrgener . 1437

Malztreber,
1—2 Sud k 20 ®tr., wöchentlich, ganz oder ge-
tdeilt, abzugeben.

Ankerbrauerei Kästet.

Jeü darf nur„l^ clbäCt) !
)30r3X -S{iftiipuIverkaiifi

Fr . Beuerbach,
Herrnschneider,

Kirchgasse 58 , empfiehlt sich für Neuarbeit,
Umänderung und Reparatur.

Jedermann, der Schwämme benützt,
beachte die patentierten

Schwamni '-'Behälter „ (C

Patent- Schwamm- Behälter „ttenesor“
bindert . dass Unberufene die darin aufbewahrten Schwämme berühren oder
gar für sich verwenden oder zu andern meist widerwärtigen Zwecken benützen
können. Dabei bleiben die Schwämme der Luft, dem Licht und der Sonne
frei ausgesetzt. , .

Patent- Schwamm- Behälter„Renesor“
verhindert wirksam alle Uebertragungen von Hautkrankheiten , Augen-
enlzündungen, Gesichtsausschlägen etc welche ämch Sch^ mme dm einem
Jeden zugänglich sind, nur zu häufig übertragen werden Mütter bc-
ondeZoUte « darauf achte » , da . . Il»re Lieblinge nur mit

Patent-Schwamm- Behälter„Renesor“
muss auf Reisen Jedermanns Begleiter sein. Dieser patentierte Schwamm,
bobälter verhindert , dass Dienerschaften, Zimmormädohen etc. etc. die
darin aufbewahrten Schwämme nicht nur zum Reinigen und Aufwischen allerlei
widerlicher Sachen, sondern noch zu weit diskreteren Prozeduren verwenden
Schwämme in offenen Netzen und Körben aufzubewahren oder an einer Schnur
vor das Ifenster zu hängen , ist nicht nur verwerflich, sondern absolut schädlich.

Patent-Schwamm- Behälter
setzt jeden anderen Schwnminbeli » tter ausser Siurs . Er ist
eleganter , solider , flach zusammenlegbar und doppelt ver-
■chlieasbar . Ausserdem konserviert der patentierte Sohwammhehälter
„Renesor“ die Dauer der Schwämme und macht »ich dadurch in kurzer Zeit
bezahlt. Auch bleiben Schwämme, in diesem Schwammbohälter aufbewahrt,
stets sauber und appetitlich.

Renesor “ werden In zusammenlegbarer und nuch in stabiler Form herg -estellt . In den stabilen
ne SKwisclionwaatl getrennt . Oie zusammenlegbaren Patent»

1629

"oichen Rrihwiiininen gewaschen werden, die im Schwammbehälter
Renesor“ aufbewahrt sind. Durch diese Vorsicht werden viele Kinder vor

'entstellenden Hautkrankheiten bewahrt bleiben,
Patent -* « hwamsnbel . lilter „ Renesor “ werden In zusammenle«„ , .. . . . . , von den HorpersebwUmmen durch elK?1 el ,»UtM.Heac!or“ei ffnenM.I.gaa. besonders für die Reise.

ainin e i „ pate „tiorten Sohwammhehälter „Renesor“ sind in allen feineren Parfümerien und Toilette -Artikel -Geschäften erhältlich.

In Wiesbaden bei Ed . liosener , KranzplatzI und Wilhelmstrasse 42.
Prospekte daselbst in allen Kulturspraolien und nach allen Weltgegenden gratis und franko . — — ■ '■1111■llll — an — —
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garantirt
wasserdicht,

für Wöchnerinnen . Kranke und Kinder , 1704
▼on Hk. 1 an per Heter.

Winrlolhncphon bester  Schutz gegen Erkältung, zur
Bf IIIUüllIUoOIlDII ^ richtigen Säuglingspflege unentbehrlich.

Aus feinstem Paragummistoff, doppelt gummirt, sehr haltbar,
per Stück von Hk . 1.80 an.

Sämmtliche Artikel zur Kranken- und Wochenbettpflege,
ehr . Tauber , Kirchgasse 6. Telephon 717.

gelangt in Biebrich abends zur Ausgabe und zwar das Abendblatt vom Tage und das Morgen¬
blatt des nächsten Tages zusammen. — Bezugs-Preis 80 Pfg. mit 10 Pfg. Ausgabestellen-Gebühr.

Adolfstraße r
Wehnert, Adolfstr. 3:
Krupp, Friedrichstr. 7.

Armenrnhstraster
Hinkclmann, Armenruhstr. 14;
Winkler, Ecke RathhauSstr.

Kahnh-fstraK- r
Ernst Ww»., Inh . G. Llause»,

Bahnhofstr. 15.
Knrggasse:

Ncidhöfer Wwe.,
Wiesbadenerstr. 84.

Glisabethrnstratz»;
Wackcnrrnter, Elisabethenstr. 14.

Fridstraße:
Ernst Wwe., Inh. G. Clausen,

Bahnhofstr. 15;
Gietz, Wcihergasse 21.

Frankfurtrrftraße:
Fritz, Frankfurrcrstr. 17.

Frirdrichstratzer
Krupp, Friedrichstr. 7;
Linden Wwe., Friedrichstr. 10.

Garten graste:
Mahr, Kaiserstr. 63.

Gangass»:
Ernst Wwe., Inh. G. Clanse«,

Bahnhofstr. 15;
Gietz, Wethergassc 31.

Heppensteimerstraste:
Fritz, Frankfnrtcrstr. 17.

Kaiscrstraste:
Mahr, Kaiserstr. 63.

Kirchgasse:
Zindorf, Kirchgasse 18.

Kraufegasse:
Schneiderhöhn, Rheinstr. 11;
Wchnert, Adolfstr. 3.

Mainrerstraster
Göhringer, Wiesbadenerstr. 11;
Krämer, Schloßstr. 27;
Linde« Wwe., Friedrichstr. 10;
Weil, Ecke RathyauSstr.

Urngasse:
Wackeurentrr, Elisabethenstr. 14.

Obergasse:
Krämer, Schloßstr. 27.

Uathhau»graste:
Weil, Ecke Mainzerstr.;
Riüller, RathhauSstr. 78.

Nstrinstraste:
Kadner, Rheinstr. 10;
Schncidcrhöhn, Rheinstr. 11.

Sackgasse:
Zindorf, Kirchgasse 18.

Schlostgraste:
Krämer, Schloßstr. 27.

Schnlstratze:
Ludwig(Kölner Konsum-Gesch.).

Wiesbadenerstr. 33.

Thelemannstraste:
Müller, RathhauSstr. 78.

Meistrrgasse:
Gietz, Wcihergasse 21.

Mirsbadenerstraste:
Göhringer, Wicsbadencrstr. 11;
Ludwig(Kölner Konsum-Gesch.),

Wiesbadenerstr. 33;
Neidhöfer Wwe.,

Wiesbadenerstr. 84.

«Krs-ss

Wgabestelle« des Wiesbadener Tagblatts
in Biebricha. Rh.

»»

Schutz - Marke.

Tafelffetränh : I . Hanges.
Preisgekrönt auf allen beschickten Ausstellungen!
Von amtlichen Autoritäten empfohlen nie

vorzügliches Mittel gegen Holsilbel , Magen -,
Bleuten - und Nierenleiden.

General-DepOt: Peter Enders , Wiesbaden,
Mlclielsberg 89 . Tel , 19 &.

Adresse : Gerolsteiner Sprudel , XCÖln « . Rh. IF69

Wiesbadener lännergesang-Verein. E.V.
Samstag , den 27 . Juni er., Abends 8 Uhr:

Familien -Abend
Schützenhalle bei Ritter,

wozu die verehr!. Mitglieder höfl. einladet F369
Der Vorstand.

Gartenbau -¥ er ein.
MlliMlWm Mmflilg. öen 27.Im,AdeM9Nr,

im Hotel Nonnenhof. E 405
Der Vorstand.

E 398

Wiesbadener Schützen-Verein.
Vorläufige Anzeige.

Unsere diesjährige programmmäßige

Rbeinsahrt
findet am 33 . August statt. Nähere Details werben demnächst bekannt gegeben.

Um zahlreiche Betheiligung bittet I . A.: Der Vorstand.

Streng reell!
Möbel jeglicher Art

eomplete Betten
liefert frachtfrei direct an Private ohne
Zwischenhändler reell und billig große
leistungsfähige auswärtige süddeutsche

Möbelfabrik
unt. coulantesten Bedingungen». strengster
Dircretion auf monatliche od. vierteljähr¬
liche Ratenzahlungen ohne Erhöhung des
wirkl. reellen Preises. Langjährige Garantie
für solide Ausführung. Off. u. K . *91
an den Tagbl.-Verlag. F69

Club-Sessel.
Club-Sofas.

Feinste Ausführung.
Billigste Preise.

Adolph Seipel,
Riehlstrasse 11.

On parle frangais._ EnglisK spoken.
Himbeeren, Stachelbeeren, Johannis-

tranven am Stock bill. zu vk. Bülowstr. 2, 2 r.

Märniergesang-Verein
Samstag , den 4 . Juli,
Abends präcis 0 Uhr:

1. ordkiillillje
GemLlmlMinlW

im Vereinslokal

„Stobt KMslltt".
Tagesordnung:

1. Bericht über das abgelanfene Geschäftsjahr.
2. RechnungSablagc des KassirerS.
3. Bericht des fccononien.
4. Wahl einer Commissionzur Prüfung der

IabreSrechnung nnd des Inventars.
6. Neuwahl deö Vorstandes.
6. Vereins-Angelegenheiten.
Wir laden hierdurch die vcrebrl. Vereinsmit-

gliebet zum zahlreichen und pünktlichen Besuch er¬
gebenst et» mit dem Bemerken, daß etwaige Anträge
zur Generalversammlung bis längstens 30 . l. M.
Abends , bei dem Präsidenten Herrn Frita
Sanereaaig , Rheinstrabe 20,
einzuretchen sind. F354
• • • • • Der Vorstand.

Strohsiickcv. 5Mk. an in allen Größen
vorrätdig. Telephon 2823.

i' hilipp limitii , jetzt Bismarckring 33.

Saison -Ausverkauf.
23on jcht bis 15. Juli gebe auf sämiliche farbige Sommer -Schuhe und Stiefel

10 "/« Rabatt.
Schuhmarenhaus Seinr . Dorn,

_ Ecke Rhein und Moritzstrafte. 1682
BHi

Wegen vorgerückter Saison
verkaufe die noch in großer Auswahl

garnirten Damenhüte,
um damit zu räumen, zur Hälfte des früheren Preises.

Jj.  Nothnagel,
Gr. Burgstraste 10.

Gasherde
in verschiedenen besten Systemen.
Der Prometheus - Gasherd w

durch Sparsamkeit im Gasverbrauch unerreicht, da 6 bis
8 Töpfe mit einer Flamme im Kochen sehalten werden
können, daher der Gasverbrauch äusserst gering. Mit 2 Flammen
und 4 Kinglöchern von Mir . lO .SO an. Mit und ohne Brat¬
ofen in grösster Auswahl empfiehlt 1483

Conrad Krell, kä .̂
Taunusstrasse 13, Ecke Geisbergstrasse.


	00000001
	00000002
	00000003
	00000004
	00000005
	00000006
	00000007
	00000008

